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Heute wird vielerorts versucht, mit verschiedensten Methoden Landwirtschaft und 
Naturschutz so gut wie möglich aufeinander abzustimmen und in Einklang zu bringen.  
Durch das Wachsen des allgemeinen Umweltbewusstseins wird von immer mehr 
Menschen eine umweltverträgliche, „nachhaltige“ Bewirtschaftung der heimischen 
landwirtschaftlichen Flächen erwünscht. Dabei versteht man unter dem Begriff 
„Nachhaltige Entwicklung“ laut der Definition der Brundtland-Kommission eine 
„Entwicklung, welche die gegenwärtigen Bedürfnisse befriedigt, ohne die Fähigkeit der 
zukünftigen Generation zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse befriedigen zu können“ 
(INTERGOVERNMENTAL PANEL ON CLIMATE CHANGE, 2007). 
 
Die  Flächen, auf welchen man trockene, ertragsärmere Hangwiesen findet, sind laut 
dem AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG (2009) in den letzten Jahrzehnten 
zurückgegangen. Als Gründe dafür werden einerseits die Nutzungsaufgabe und die 
damit einhergehende Verbrachung und andererseits die Intensivierung der 
Grünlandflächen sowie die Aufforstung genannt. Laut DIETL (2006) findet man die 
größte Artenvielfalt aber gerade in nicht gedüngten Halbtrockenrasen bzw. 
Trespenwiesen, welche in sonnigen Lagen bis über 70 Blütenpflanzenarten pro 50 m2 
aufweisen können. Diese Magerwiesen liefern jedoch nur ein gering- bis mittelwertiges 
Heu. Die traditionellen Heuwiesen auf mäßig trockenen bis feuchten Böden sind wenig 
intensiv genutzte Fettwiesen, zum Beispiel Glatthaferwiesen. Solche Wiesen weisen   
30 – 40 Blütenpflanzenarten je 50 m2 auf. Um diese alten Kulturwiesen zu erhalten soll 
laut DIETL (2006) nur mäßig gedüngt werden und die Mahd darf erst erfolgen, wenn die 
meisten Gräser und Kräuter verblüht sind, um ein Aussamen zu gewährleisten. Auch 
ELLENBERG (1996) schreibt, dass bei Intensivierung gewisser Standorte die Weidenarbe 
artenärmer wird. 
 Durch entsprechende Förderungen soll gewährleistet werden, dass ertragsärmere 
Standorte weiterhin extensiv bewirtschaftet werden und Flächen, welche durch 
verstärkte Bewirtschaftung schon einen veränderten Pflanzenbestand aufweisen, sich 
wieder in die Form vor der Intensivierung zurückentwickeln können, wenn dies möglich 
ist. 
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Es gibt vielfältige Aktivitäten verschiedener Organisationen bzw. Institutionen welche 
versuchen, Umweltschutz in einem gewissen Rahmen mit der Landwirtschaft zu 
vereinbaren. Das „Österreichische Programm zur Förderung einer umweltgerechten, 
extensiven und den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirtschaft“ (kurz: ÖPUL) 
ist ein Umweltprogramm des Bundes, welches eine Reihe von geförderten Maßnahmen 
für Landwirte anbietet (siehe Kapitel 5.2).  
Die Betriebsleiter können aus diesem Angebot die für sie passende(n) bzw. möglichen 
Maßnahme(n) auswählen. Der in dieser Arbeit beschriebene Grünlandbetrieb nimmt seit 
dem Jahr 2007 an der „Erhaltung und Entwicklung naturschutzfachlich wertvoller oder 
gewässerschutzfachlich bedeutsamer Flächen“ (kurz: WF-Flächen) teil.    
 
Meine Aufgabe im Rahmen der vorliegenden Arbeit bestand darin, herauszufinden, wie 
sich diese Teilnahme auf die Vegetation der Flächen des ausgewählten Betriebes 
auswirkt. Dafür wurden Vegetationsaufnahmen auf den Flächen durchgeführt und diese 
anschließend nach Pflanzengesellschaften ausgewertet. Weiters wurden einerseits die 
aufgenommenen Pflanzenarten mit den „Roten Liste gefährdeter Gefäßpflanzen für 
Österreich“ und andererseits die festgestellten Pflanzengesellschaften mit der „Roten 
Liste gefährdeter Biotoptypen Österreichs“ verglichen um festzustellen, ob sich darunter 
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3 Beschreibung des Untersuchungsgebietes 
 
3.1 Geographische Lage 
 
Das Untersuchungsgebiet befindet sich in den Nordalpen, welche mit einer Fläche von 
annähernd  20 000 km2 der zweitgrößte von acht Naturräumen Österreichs sind (vgl. 
SAUBERER et al., 2008).  
Der in dieser Arbeit beschriebene landwirtschaftliche Betrieb liegt im südöstlichen Teil 
von Niederösterreich in der Gemeinde Puchberg am Schneeberg, Ortsteil Sonnleiten, 
auf einer Seehöhe von rund 664 m. Dies entspricht einer Lage in der submontanen 
Höhenstufe. Der Bauernhof befindet sich in dem Europaschutzgebiet bzw. Natura 2000-
Gebiet „Nordöstliche Randalpen: Hohe-Wand – Schneeberg – Rax“. Das Gebiet von 
Puchberg befindet sich im Einzugsbereich des Schneeberges, welcher mit einer Seehöhe 




Das Schneeberggebiet gehört zu den Nordöstlichen Kalkalpen, welche häufig 
einzelstehende Gebirgsstöcke mit unterirdisch entwässerten Karsthochflächen 
aufweisen. Kalkgestein ist ein überwiegend aus Kalzit aufgebautes Sedimentgestein,  
und Kalzit wiederum ist das Kalziumsalz der Kohlensäure (vgl. KRENMAYR et al., 
1999). Bei den Kalkalpen in Österreich dominieren allgemein die Karbonate der 
Triaszeit, da die jüngeren Schichten während und nach der Emporhebung zum Gebirge 
auf weiten Strecken verwittert sind bzw. abgetragen wurden.  
 
Die alpidischen Kettengebirge entstanden im Laufe der letzten 150 Millionen Jahre aus 
Krustenfragmenten und Sedimentgesteinen, welche, meist unter Meeresbedeckung, auf 
dem Schelf des Tethys-Ozeans abgelagert wurden. Durch die Ablagerungen pflanzlicher 
und tierischer Substanzen sowie die zeitweilige Vermischung derselben mit sandigen 
und tonigen Verwitterungsprodukten entstanden die Kalkgesteine. Im Zuge der 
alpidischen Gebirgsbildung wurden die Sedimentgesteine zusammengestaucht, verfaltet 
und in Decken übereinander gestapelt. Von den drei großen kalkalpinen 
Deckensystemen gehört der Schneeberg zum nördlichsten Element, den Bajuvarischen 
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Decken. Diese haben einen mehr oder weniger intensiven internen Faltenbau und 
reichen von Vorarlberg bis zu den niederösterreichischen Voralpen, wobei die Breite 
dieser Gesteinsmassen im Laufe der Längserstreckung variiert (vgl. KRENMAYR et al., 
1999).   
Unter der hochalpinen Schneebergdecke, welche den Schneeberg zum großen Teil 
aufbaut, liegt die  Mürzalpendecke, die sich vom Gesäuse über die Schneealpe bis zur 
Hohen Wand erstreckt (vgl. DIRNBÖCK, 1994 sowie DIRNBÖCK & KRAUSE, 1998).  
Das Schneebergmassiv wird vor allem aus Wettersteinkalken und Wettersteindolomiten 
aufgebaut. Diese liegen auf einer Schicht aus Gutensteiner Kalk, welche wiederum auf 
wasserstauenden Werfener Schichten liegt (vgl. DIRNBÖCK & KRAUSE, 1998).   
 
Wegen der Schichtung und Durchklüftung sowie infolge der Löslichkeit der 
Karbonatgesteine haben die Kalkalpen eine unterirdische Entwässerung und einen 
ausgeprägten ober- und unterirdischen Karstformenreichtum. Unter Karst versteht man 
Landschaften, die aus wasserlöslichen Gesteinen aufgebaut sind, bei welchen durch 
viele Brüche und Fugen Wasser eindringen kann. Unmittelbar nach Niederschlägen 
sickert das Wasser durch den Boden bis zu den undurchlässigen Werfener Schichten, 
und dort, wo diese Schichten an die Oberfläche treten, befinden sich Quellen (vgl. 


















Alle Flächen des Betriebes gehören, laut Auswertung der Bodenproben vom Finanzamt 
in Neunkirchen, demselben Bodentyp an, nämlich dem der Terra fusca, auch 
Kalksteinbraunlehm genannt.  
Dieser Bodentyp entsteht aus einer Rendzina bei Versauerung des silikatischen, 
tonreichen Lösungsrückstandes des Kalksteins. Dieser Rückstand wird so mächtig, dass 
nicht mehr das gesamte Solum durch Bodentiere mit dem Humuskörper vermischt wird. 
Die Terra fusca ist daher meistens mäßig bis stark sauer, reich an Ton (> 65 %), sehr 
dicht und in feuchtem Zustand plastisch. Die Nutzung dieser Böden erfolgt vor allem 
als Wald oder Weideland, da eine ackerbauliche Bewirtschaftung auf Grund der 
schweren Bearbeitbarkeit und dem häufigen Wechsel mit flachgründigen, steinreichen 
Böden erschwert wird (vgl. SCHEFFER et al., 2002). 
 
Die Durchsicht der digitalen Bodenkarte, welche im Internet vom Bundesforschungs- 
und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und Landschaft (kurz: BFW) zur 
Verfügung gestellt wird, ergab folgende Werte für die Bodenreaktion: 
 
Feldstück Nr.  und 
Bezeichnung 
Bodenreaktion pH-Wert 
1 Steinfeld-Wiese neutral 6,6 – 7,2  
2 Losenheim-Wiese uneinheitlich: neutral bis alkalisch 6,6 – 8,0  
3 Garten teilweise neutral, schwach sauer, 
schwach sauer bis sauer, uneinheitlich 
4,6 – 8,0  
5 Leiten herunten neutral 6,6 – 7,2 
6 Klane Broatn teilweise schwach sauer bis sauer und 
uneinheitlich: neutral bis alkalisch 
4,6 – 8,0  
 
Tabelle 2: Die Bodenreaktion der Untersuchungsflächen. Quelle: BFW. 
 
Die nachstehenden Tabellen enthalten, in leicht veränderter Form, eine Auswertung 
verschiedener Bodenproben, welche vom Finanzamt in Neunkirchen am 5.9.1985 im 
Rahmen der Bewertung bzw. Feststellung der Bonität dieser Grünlandflächen erhoben 
wurden. Neben einer Darstellung der jeweiligen Bodenhorizonte sind bei den meisten 
Bodenproben die Hangneigung, die Exposition, die Klimazahl und die 
Wasserverhältnisse angeführt.  
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Bodenhorizonte sind verschiedene Lagen des Bodens, welche sich in ihren 
Eigenschaften unterscheiden. Der A-Horizont ist der oberste Teil eines Mineralbodens, 
welcher durch organische Substanzen dunkel gefärbt oder wegen Abfuhr von Stoffen 
gebleicht sein kann. Danach anschließend kommt der B-Horizont, in welchem oft auch 
eine Stoffzufuhr erfolgte. Unter dieser Schicht ist der C-Horizont, welcher dem von der 
Bodenentwicklung nicht oder kaum beeinflussten Gestein entspricht (vgl. SCHEFFER et 
al., 2002). 
Die im Anhang befindlichen Karten, welche vom Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen (kurz: BEV) in Wiener Neustadt erstellt und freundlicher Weise für 
diese Arbeit zur Verfügung gestellt wurden, geben einen Überblick über die Flächen 
und deren Bodentypen. Sie zeigen auch an, wo die Entnahmen für die Bodenproben 
stattfanden, welche die Grundlagen für nachstehende Angaben über den Boden und die 
dazugehörigen Tabellen sind. 
 
Die nachfolgende Tabelle gibt eine kurze Erläuterung zu den in den Auswertungen der 
Bodenproben sowie in den Bodenkarten im Anhang verwendeten Begriffe und 
Abkürzungen. 
 
Bodenarten: L (Lehm), T (Ton) 
Zustandsstufen: I (beste Zustandsstufe) bis IV (schlechteste Zustandsstufe) 
Klimastufen: a (günstigste Klimastufe) bis e (schlechteste Klimastufe) 
Wasserverhältnisse: 1 (beste Wasserverhältnisse) bis 5 (extrem nasse oder extrem 
trockene Lagen) 
schwach humos: unter 1,5 % Humus 
Grus: eckig-kantige, primäre mineralische Gemengeteile mit einem 
Durchmesser von 2 – 20 mm 
Steine: eckig-kantige,  primäre mineralische Gemengeteile mit einem 
Durchmesser von 20 – 100 mm  
schwach kalkhaltig: enthält 0,5 – 1,5 % Karbonat 
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Hangneigung: 14° 










0 – 15 cm schwach bis schwächst humos, schwach steinig, feinsandiger 
Lehm 
B 15 – 40 cm  schwach steinig, kalkig, toniger Lehm 
BC 40 cm –  Kalkschutt in brauner, toniger Lehmpackung 
 
Tabelle 4: Beschreibung der Bodenprofile 1. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
 
Hangneigung: eben 




Wasserverhältnisse: 3+- (wechselfeuchte Lage) 





0 – 10 cm schwach humos, schwächst kalkig, feinsandiger Lehm 
B 10 – 30 cm schwach steinig, schwach kalkig, schwach feinsandiger Lehm 
C 30 cm –  Kalkschutt 
 
Tabelle 5: Beschreibung der Bodenprofile 2. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
 
Hangneigung: keine 




Wasserverhältnisse: 3- (trockene Lage) 





0 – 10 cm schwach humos, schwächst kalkig, feinsandiger Lehm 
B 10 – 30 cm schwach steinig, schwach kalkig, schwach feinsandiger Lehm 
C 30 cm –  Kalkschutt 
 
Tabelle 6: Beschreibung der Bodenprofile 3. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
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Hangneigung: keine  




Wasserverhältnisse: 3+- (wechselfeuchte Lage) 





0 – 15 cm schwach humos, schwach kalkig, feinsandiger Lehm 
B 15 – 40 cm  schwach kalkig, schwach grusig, gelbbrauner, toniger Lehm 
BC 40 cm –  Kalkschutt in gelbbrauner, toniger Lehmpackung 
 
Tabelle 7: Beschreibung der Bodenprofile 4. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
 
Hangneigung: keine 




Wasserverhältnisse: 3+- (wechselfeuchte Lage) 





0 – 20 cm humos bis schwach humos, kalkig, feinsandiger Lehm 
B 20 – 40 cm kalkig; brauner, toniger Lehm 
BC 40 cm –  Kalkschutt in brauner, toniger Lehmpackung 
 
Tabelle 8: Beschreibung der Bodenprofile 5. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
 
Hangneigung: 24-26° 










0 – 5 cm schwächst humos, schwach grusig, schwach steinig, schwach 
feinsandiger, schwach toniger Lehm 
B 5 – 20 cm grusig, schwach steinig, brauner, toniger Lehm 
C 20 cm –  Kalk 
 
Tabelle 9: Beschreibung der Bodenprofile 6. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
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Hangneigung: teilweise 14° nach Süd-Ost und teilweise 16° nach Osten 










0 – 15 cm schwach humos, schwach kalkig, schwach feinsandiger, 
schwach toniger Lehm 
B 15 – 40 cm schwach steinig, schwach kalkig, brauner, toniger Lehm 
C 40 cm –  Kalkschutt in brauner, toniger Lehmpackung 
 
Tabelle 10: Beschreibung der Bodenprofile 7. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
 
Hangneigung: 14° 










0 – 5 cm schwächst humos, schwach grusig, schwach steinig, schwach 
feinsandiger, schwach toniger Lehm 
B 5 – 20 cm schwach grusig, schwach steinig, brauner, toniger Lehm 
C 20 cm –  Kalk 
 
Tabelle 11: Beschreibung der Bodenprofile 8. Quelle: Finanzamt Neunkirchen; verändert. 
 
Wie man den Bodenprofilen bzw. der Beschreibung der Böden entnehmen kann, 
handelt es sich um mehr oder weniger karge Böden, welche sich am ehesten für eine 
Grünlandnutzung eignen. Manche Flächen haben eine sehr geringe Humusauflage von 
maximal 5 cm, diese befinden sich in steilen Hanglagen. Andere Grundstücke wiederum 










Das Großklima von Österreich entspricht seiner Lage im nemoralen Zonobiom bzw. 
dem „typisch gemäßigten Klima“ nach der Klassifikation von WALTER & BRECKLE 
(1991). Weitere Charakteristika dieser Zone der „winterkalten Gebiete mit 
laubwerfenden Wäldern“ sind ein Jahresgang mit vier Jahreszeiten, drei bis vier Monate 
obligate Fröste und eine Vegetationsperiode von vier bis sechs Monaten (vgl. 
GRABHERR, 1997).  
 
Österreich wird von verschiedenen Klimaregionen beeinflußt. Es herrscht ein West-Ost-
Gradient, in dessen Verlauf der ozeanische Einfluss durch einen kontinentalen abgelöst 
wird. Im Norden findet man mitteleuropäisches Klima, während der Süden vom 
submediterranen Klima beeinflußt wird. Das vorherrschende Klima der Nordalpen ist 
kühl-humid-mitteleuropäisch (vgl. SAUBERER et al., 2008). 
 
Die Klimadaten, welche die Grundlage für die folgenden Diagramme dieses Kapitels 
sind, stammen von der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien (kurz: 
ZAMG). Sie wurden im Internet auf der Homepage der ZAMG unter „Wetter- bzw. 
Klimadaten der Jahre 1971 bis 2000“ veröffentlicht. Die dazugehörigen Diagramme 
wurden mit Hilfe des Windows-Office-Programms „Excel“ eigenhändig erstellt. Die 
Klimamessstation der ZAMG in Puchberg am Schneeberg befindet sich auf einer 
Seehöhe von 580 m.  
 
3.4.1 Temperaturverhältnisse in Puchberg am Schneeberg 
 
Wie man der folgenden Tabelle entnehmen kann, erreichte die Lufttemperatur in den 
Jahren 1971 bis 2000 ein durchschnittliches Tagesmittel von 7,5 °C im Jahr.  
Das absolute Maximum der in diesem Zeitraum gemessenen Temperaturen lag bei  plus 
35,1 °C, das absolute Minimum bei minus  26,1 °C. Weiters zeigt das Diagramm die 

















1 -1,7 3,4 -5,5 16,7 -26,1 
2 -0,7 4,8 -4,6 19,7 -25,4 
3 2,8 8,5 -1,4 24,1 -24,3 
4 6,6 12,5 1,6 24,7 -9,1 
5 11,9 17,9 6 28,7 -5,5 
6 15,2 20,8 9,6 32,4 -1,3 
7 17,2 23,2 11,2 35,1 1,4 
8 16,4 23 10,8 34,8 1,4 
9 12,3 18,9 7,6 30,4 -2,8 
10 7,4 14 2,9 26 -13,1 
11 2,6 7,6 -1,3 22,7 -18,1 
12 -0,3 4,4 -4 19,1 -24,4 
Jahr 7,5 13,3 2,7 35,1 -26,1 
 
Tabelle 12: Lufttemperatur in Puchberg am Schneeberg. Quelle: ZAMG, Wien. 
Abbildung 1: Lufttemperatur, gemessen von der Klimamessstation in Puchberg am Schneeberg. 
Datenquelle: ZAMG, Wien. 
 
Kürzel Element Definition 
t Tagesmittel (7:00 Uhr Mittel + 19:00 Uhr Mittel + mittleres 
Maximum + mittleres Minimum) dividiert 
durch 4 
mtmax Mittel aller tägl. Maxima Summe tägl. Maxima/Anzahl der Tage  
mtmin Mittel aller tägl. Minima Summe tägl. Minima/Anzahl der Tage  
tmax absolutes Maximum größtes Tagesmaximum 
tmin absolutes Minimum  kleinstes Tagesminimum  
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3.4.2 Sonneneinstrahlung in Puchberg am Schneeberg 
 
Die Summe der Stunden mit Sonnenschein betrug in den Jahren 1971 bis 2000 im 
Durchschnitt 1 552,1 h. Die relative Sonnenscheindauer, welche sich aus dem 
Verhältnis der tatsächlichen Sonnenscheindauer zu der maximal möglichen 





Sonnenschein in h 
Relative 
Sonnenscheindauer in % 
1 76,8 38,5 
2 96,5 42,9 
3 113,9 36,9 
4 140,9 39,9 
5 167,9 41,9 
6 166,1 41,4 
7 201,3 47,6 
8 186,2 47,7 
9 137,3 41,2 
10 126,3 45,4 
11 76,7 34,2 
12 62,2 32,5 
Jahr 1 552,1 40,8 
 
Tabelle 14: Sonneneinstrahlung in Puchberg am Schneeberg. Quelle: ZAMG, Wien; verändert. 
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3.4.3 Niederschlag in Puchberg am Schneeberg 
 
Die mittlere Monatssumme des Niederschlags belief sich im Durchschnitt der Jahre 
1971 bis 2000 auf 896,7 mm. Der größte Niederschlag fiel dabei im Durchschnitt vor 
allem in den Monaten Juni, Juli und August. In dem Diagramm ist auch der größte 





summe in mm 
Größter 
Tagesniederschlag in mm 
1 54,0 61,0 
2 43,4 36,0 
3 56,1 73,0 
4 71,3 83,0 
5 98,4 60,0 
6 111,9 58,0 
7 107,9 80,0 
8 96,5 67,0 
9 75,8 46,0 
10 64,3 82,0 
11 61,3 55,0 
12 55,8 46,0 
Jahr 896,7 83 
 
Tabelle 15: Niederschlagsverhältnisse in Puchberg am Schneeberg. Quelle: ZAMG, Wien; 
verändert. 
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3.4.4 Schneeverhältnisse in Puchberg am Schneeberg 
 
Die Summe der Neuschneemenge (Nsch) je Jahr betrug im Durchschnitt von 1971 bis 
2000 149,1 cm. Weiters ist aus der Tabelle und dem Diagramm die Höhe der 
maximalen Schneedecke (Schmax) ersichtlich, welche bei 80 cm lag. An rund 57 Tagen 
lag eine Schneedecke von mindestens 1 cm (Sch 1), und an ca. 14 Tagen war eine 
Schneedecke von mindestens 20 cm (Sch 20) zu verzeichnen.  
 
Monat Nsch in cm Schmax in cm Sch 1 in cm Sch 20 in cm 
1 25,6 80,0 15,1 2,6 
2 35,6 73,0 13,4 4,4 
3 32,2 66,0 8,5 3,3 
4 7,4 45,0 2,3 0,1 
5 0,0 2,0 0,1 0,0 
6 0,0 0,0 0,0 0,0 
7 0,0 0,0 0,0 0,0 
8 0,0 0,0 0,0 0,0 
9 0,0 0,0 0,0 0,0 
10 0,5 0,0 0,2 0,0 
11 16,9 55,0 5,5 1,3 
12 30,9 50,0 11,8 2,4 
Jahr 149,1 80,0 56,9 14,1 
  
Tabelle 16: Schneeverhältnisse in Puchberg am Schneeberg. Quelle: ZAMG, Wien; verändert. 
 
 





















Schneehöhen in Puchberg am Schneeberg
Nsch
Schmax
  19 
 
3.4.5 Besondere Wettertage in Puchberg am Schneeberg 
 
Die Anzahl der „Frosttage“, das ist die Summe der Tage mit einem 
Temperaturtagesminimum unter 0,0 °C, betrug im Zeitraum der Jahre 1971 bis 2000 
durchschnittlich rund 128 Tage im Jahr.  
Die „Eistage“, das ist die Summe der Tage mit einem Temperaturtagesmaximum unter 
0,0 °C, betrugen im gleichen Zeitraum ca. 25 Tage im Jahresdurchschnitt.  
An „Sommertagen“, das ist die Summe der Tage mit einem Temperaturtagesmaximum 
von mindestens 25 °C, waren rund 31 Tage zu verzeichnen.  
Die Bezeichnung „Heiße Tage“ steht für die Summe der Tage mit einem 
Temperaturtagesmaximum von mindestens 30 °C und deren Anzahl beläuft sich auf ca. 
3 Tage. 
 
Monat Frosttage Eistage Sommertage Heiße Tage  
1 25,9 8,7 0,0 0,0 
2 22,5 5,7 0,0 0,0 
3 18,6 1,8 0,0 0,0 
4 9,9 0,1 0,0 0,0 
5 1,5 0,0 1,4 0,0 
6 0,1 0,0 5,4 0,2 
7 0,0 0,0 11,3 1,2 
8 0,0 0,0 10,5 1,8 
9 0,6 0,0 2,5 0,1 
10 7,8 0,0 0,1 0,0 
11 17,3 2,0 0,0 0,0 
12 23,4 6,8 0,0 0,0 
Jahr 127,6 25,1 31,2 3,3 
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4 Beschreibung des Betriebes 
 
4.1 Allgemeines zum Betrieb 
 
In den Jahren 1964 und 1965 wurde der Bauernhof, welcher früher eine Kombination 
aus Milchvieh- und Ackerbaubetrieb war, auf einen reinen Grünlandbetrieb umgestellt 
und wird seither im Nebenerwerb geführt. Im Zuge der Umstellung wurden die 
vorhandenen Ackerflächen unter Verwendung diverser Ansaatmischungen in 
Grünlandflächen umgewandelt. Seit dieser Zeit wurden laut den Betriebsleitern keine 
weiteren Ansaaten vorgenommen. Der Betrieb wurde einige Zeit biologisch nach den 
damals geltenden Regelungen bewirtschaftet. Seit der Aufgabe der biologischen 
Wirtschaftsweise hat sich an der Bewirtschaftung, laut Auskunft der Betriebsleiter, aber 
nichts geändert. Auf Grund der Lage sind einige Flächen des Betriebes im 
Berghöfekataster von Österreich erfaßt. Auf der folgenden Fotografie vom 17.2.2010 
sieht man im Vordergrund die Stallgebäude und hinter dem Wohngebäude kann man 
einen Teil der „Leiten herunten“ erkennen. Im Hintergrund sieht man den Schneeberg.  
 
 
Abbildung 6: Der Betrieb. Foto vom 17.2.2010. 
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4.2 Beschreibung der Aufnahmeflächen 
                                                                                
Der Betrieb umfaßt insgesamt Flächen im Ausmaß von 12,27 ha. Davon sind 11,84 ha 
(das sind rund 96,50 %) wertvolle oder gewässerschutzfachlich bedeutsame Flächen 
(kurz: WF-Flächen) laut Definition des ÖPUL.  
 
Jene Flächen, welche sich in ebener Lage befinden, wurden vor der Umstellung des 
Betriebes größtenteils als Ackerflächen genutzt. Heute werden sie als Mähwiesen zur 
Heu- bzw. Silageherstellung verwendet. Die ehemaligen Ackerflächen sind relativ 
weitläufig und liegen, bis auf kleinräumige Unebenheiten wie zum Beispiel den 
Bachüberlauf, in ebenem Gelände.  
 
Die Grundstücke, welche sich in mehr oder weniger steilen Hanglagen befinden, waren 
schon vor der Betriebsumstellung Weiden und sind es auch heute noch. 
Alle Flächen des Betriebes, die Mähwiesen sowie die Weiden, werden im Herbst, 
meistens im Oktober, bei Bedarf nochmals beweidet. Laut den Bestimmungen des 
ÖPUL  zählen Weidenutzungen nach dem 15.9. des jeweiligen Jahres nicht als Nutzung 
im Sinne der Angabe für die jährliche Nutzungszahl bei Mähweiden (vgl. 
Sonderrichtlinie des BMLFUW für das ÖPUL 2007, GZ BMLFUW-LE.1.1.8/0073-
II/8/007).  
 
Der ungefähr 60 m3 fassende Hochsilo des Betriebes wird einmal im Jahr befüllt. Es 
gibt keine genaue Abfolge, welche Wiese zuerst gemäht wird, aber meistens wird mit 
dem Grundstück mit dem Namen „Leitenacker“ begonnen. Nach der Befüllung des 
Silos werden das auf den übrigen Mähwiesen verbleibende Futter sowie die späteren 
Aufwüchse der Silageflächen zur Heugewinnung herangezogen. 
Die Düngung mit verrottetem Festmist erfolgt im Herbst jeden Jahres auf den eben 
gelegenen, mit den entsprechenden Maschinen erreichbaren Mähwiesen in der vom 
ÖPUL festgelegten Menge. Dasselbe gilt für die Gülle, welche je nach Bedarf 
ausgebracht wird. Die Weiden werden nur durch die Ausscheidungen der Weidetiere 
gedüngt. 
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Wie man den Luftbildern im Anhang entnehmen kann liegen die Aufnahmeflächen zum 
Teil direkt angrenzend an das Wohngebäude und die Stallungen, teilweise in 
unmittelbarer Nähe davon. Eine Ausnahme ist ein Grundstück namens „Losenheim-
Wiese“, welches ungefähr 1,5 km vom Betrieb entfernt auf einer Seehöhe von ca. 670 m 
liegt. Die aufgenommen Flächen liegen an Wegen, Straßen, Waldrändern und grenzen 
zum Teil an Grundstücke, welche von den Nachbarn ebenfalls landwirtschaftlich 
genutzt werden.   
 
Die nachstehende Tabelle gibt eine kurze Übersicht über die Größe der Flächen, ihre 
Nutzung vor 1964 sowie die aktuelle Bewirtschaftung. Weiters ist angegeben, welche 
Aufnahmenummern auf dem jeweiligen Feldstück vorgenommen wurden. Im daran 







Exposition Neigung Bewirtschaftung Aufnahme-
nummern   vor 
1964 




0,91 keine keine Acker Mähwiese ab ca. 
Ende Juni 
146 – 153   
2 Losenheim-
Wiese 
0,71 Nord-Ost 14° Weide Weide ab ca. 
Mitte Juni 
86 – 102   
3 Garten 5,64 keine keine Acker Mähwiese ab ca. 
Anfang Juni 




0,74 Süd-Ost bis 
Ost 
14° – 16°    Acker Mähwiese ab ca. 
Anfang Juni 
50 – 57  
5 Leiten 
herunten Weide 
3,26 Süd-Ost 26° Weide  Weide ab ca. 
Anfang Mai 
1 – 41,  
132 – 138  
6 Klane Broatn 0,58 keine keine Weide  Weide  42 – 49, 84, 85,  
139 – 145    
 
Tabelle 18: Übersicht der Aufnahmeflächen. Quellen: Projektbestätigung des ÖPUL sowie 
Betriebsleiterin und Betriebsleiter, mündlich. 
 
Das Flächenstück mit der Nummer 1 heißt „Steinfeld-Wiese“. Es liegt auf ebenem 
Gelände und grenzt an eine Straße, an Wiesen und an einen kleinen Wald. Auf diesem 
Grundstück befinden sich einige Bäume und eine Geländeunebenheit in Form eines 
kleinen Kraters, wobei es sich wahrscheinlich um eine Doline handelt. Die Flächen 
dieser Wiese wurden am 13.6.2008 aufgenommen. Die Höhe der Vegetation betrug zu 
diesem Zeitpunkt  durchschnittlich 70 cm. 
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Abbildung 7: Aufnahme 147 auf der Steinfeld-Wiese. Foto vom 13.6.2008. 
 
Die „Losenheim-Wiese“, das Flächenstück Nummer 2, liegt ungefähr 1,5 km entfernt 
vom Hof.  Dieses Grundstück wurde schon vor der Betriebsumstellung als Weide 
genutzt, so wie heute. Die Rinder werden, im Vergleich zu den anderen Flächen, erst 
spät, ungefähr Anfang Juni, aufgetrieben und bleiben dort bis ca. Ende Juli. Der obere 
Bereich dieser Weide ist im Winter Teil einer Skipiste und wird daher auch von 
Pistengeräten befahren.  
Die Vegetationsaufnahmen hier wurden vom 24.5. bis zum 29.5.2008 durchgeführt.  
Auffallend war, dass auf dieser Weide verschiedenste Orchideen-Arten in großer Zahl 
vorhanden waren, darunter auch Traunsteinera globosa, welche sich aber nicht in einer 
der Aufnahmeflächen befand.   
Das Grundstück ist mäßig steil und hat nur einige kleine flache Stellen, welche zum Teil 
als Viehläger genutzt werden. Diese Weide wird unten von einer Straße begrenzt und 
oben von einem angrenzenden Wald, dabei befindet sich die Grundstücksgrenze ein 
paar Meter im Inneren des Waldes. Der Waldrand wurde zuerst als eigenes Stratum 
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behandelt, aber es konnten keine wesentlichen Unterschiede der Vegetation zwischen 
den Waldrandflächen und der Wiese festgestellt werden.   
 
Abbildung 8: Aufnahmefläche 86 auf der Losenheim-Wiese. Foto vom 24.5.2008. 
 
 
Der „Garten“, das Grundstück Nummer 3, ist die größte zusammenhängende Fläche des 
Betriebes und wird von anderen Grünlandflächen, von einem Weg und von einer Straße 
begrenzt. Diese Wiese liegt  zur Gänze in ebenem Gelände und ist daher leicht mit den 
Maschinen, zum Beispiel zur Düngerausbringung oder zum Abtransport des Mähgutes 
zur Silagebereitung, zu befahren. Die Aufnahmen dort wurden vom 17.5. bis zum    
23.5.2008 und vom 30.5. bis zum 2.6.2008 durchgeführt; zu diesen Zeitpunkten war die 
Vegetation im Durchschnitt 70 cm hoch. Durch diese Fläche führt ein Bachüberlauf, an 
dessen Rand sich vereinzelt stehende Laubbäume befinden. Der Bachüberlauf ist eine 
an manchen Stellen bis zu 50 cm hohe Rinne und wird nur nach starken Regenfällen 
bzw. bei einer schnellen Schneeschmelze überflutet. An den steiler abfallenden Stellen 
dieser Rinne kann die Düngung nur erschwert erfolgen, daher befinden sich dort magere 
Teile der Wiese.      




Abbildung 9: Aufnahmefläche 108 im Garten. Foto vom 30.5.2008. 
 
Das Feldstück Nummer 5, die „Leiten herunten“, ist im Vergleich zum Garten sehr 
inhomogen. Das Grundstück besteht aus vielen unterschiedlichen Bereichen und 
Schlägen, da einige Teile, welche sich in steileren Lagen befinden, als Umtriebsweide 
genutzt werden. Der „Leitenacker“ ist ein Teil dieses Grundstückes, welcher ebener 
liegt und daher wurde er vor der Betriebsumstellung als Acker verwendet. Heute dient 
dieser Bereich als Mähwiese zur Silageherstellung.  
 
Die in steilen Lagen befindlichen Teile dieses Feldstücks werden beweidet und nicht 
gedüngt, außer mit dem Kot der Weidetiere. Diese steilen Flächen fallen zum Bach 
hinunter ab, welcher die Grenze zum Grundstück Nr. 6, die „Klane Broatn“, bildet. Das 
Ufer des Baches wird von einigen Laubbäumen und Sträuchern gesäumt. An manchen 
Stellen der steilen Hänge befinden sich kahle Bereiche im Boden, welche durch 
Viehtritt entstanden sind. 
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Um festzustellen, ob sich die Vegetation, welche sich direkt neben dem Bach befindet, 
sehr von der umliegenden abhebt, wurde dort ein eigenes Stratum eingeteilt. Bei der 
Auswertung stellte sich heraus, dass es dort keine andere Pflanzengesellschaft, aber 
einen eigenen Subtyp gibt. In den steilen Hanglagen wurden, an der Grenze zu den 
Grünlandflächen des Nachbarn, einige Orchideen derselben Art, nämlich Orchis 
mascula gefunden, welche jedoch nicht in den Aufnahmeflächen lagen.  
Die Flächen Nr. 132 bis 138 konnten erst nach der Beweidung aufgenommen werden, 
als sich die Vegetation dort schon mehr oder weniger wieder erholt hat.  
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Auf dem folgenden Foto sieht man im Vordergrund rechts einen Teil derselben 
Aufnahmefläche wie in Abbildung Nr. 10.  Man sieht rechts das Flächenstück Leiten 




Abbildung 11: Ein Teil der Leiten herunten. Foto vom 2.5.2008. 
 
Das Feldstück mit der Nummer 6, die „Klane Broatn“, besteht aus ebenen Flächen, 
welche mit einer Seite an einen Weg und mit der anderen Seite an den Bach grenzen. 
Dieses Grundstück wird ebenfalls als Mähwiese zur Silageherstellung genutzt. Die 
Aufnahmen hier wurden am 15. und 16.5., am 23.5., 30.5, 2.6. und 12.6.2008 
durchgeführt. 
Auf dem folgenden Foto kann man den Verlauf des Baches im Hintergrund erkennen, 
da dieser von verschienen Bäumen gesäumt wird. 
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4.3 Übersicht der ÖPUL-Maßnahmen auf den Aufnahmeflächen  
 
Die WF-Flächen des Betriebes unterliegen bestimmten Bewirtschaftungsauflagen, 
welche für jedes einzelne Flächenstück genau definiert sind. Die Quelle der 
untenstehenden Angaben ist die „Projektbestätigung ÖPUL 2007 
Naturschutzmaßnahme WF“ vom 21.12.2007 des AMTES DER 
NIEDERÖSTERREICHISCHEN LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, UMWELT UND 
VERKEHR, ABTEILUNG NATURSCHUTZ sowie der Anhang Q der Sonderrichtlinie des 
BMLFUW für das Österreichische Programm zur Förderung einer umweltgerechten, 
extensiven und den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirtschaft 2007.  
Die Flächen mit den Nummern 1, 3, 6 und Teile der Fläche 5 dürfen nur zweimal im 
Jahr beweidet oder gemäht werden. Auf diese Flächen darf max. 20 kg Stickstoff/ha und 
Jahr oder maximal 40 kg Stickstoff/ha alle zwei Jahre ausgebracht werden. Auf den 
Feldstücken 1, 2, 3, 6 und auf Teilen von 5 sind keine Geländeveränderungen und 
Geländekorrekturen erlaubt. Auf allen Feldstücken ist jeglicher Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln verboten. Die Flächen 1, 3, 6 und Teile von 5 dürfen erst nach 
dem 25. Mai jedes Jahr zum ersten Mal gemäht werden. Die Zufütterung der Nutztiere 
auf der Fläche mit Grund- oder Kraftfutter ist auf allen Flächen nicht erlaubt. Das 
Flächenstück Nr. 5 ist zweigeteilt; die Mähwiese unterliegt den 
Bewirtschaftungsauflagen der Flächen 1, 3 und 6, die Weide denen von Flächenstück 
Nr. 2. Beim Grundstück Nr. 2 ist eine Beweidung erst ab 15.4. und bis längstens 31.11. 
erlaubt und es sind zusätzliche Düngungen und jeglicher Pflanzenschutzmitteleinsatz 
verboten. Außerdem darf maximal 1 GVE (Großvieheinheit; entspricht ungefähr einem 
Nutztier mit 500 kg Lebendgewicht) je ha und Jahr dort gehalten werden. Weiters ist bei 
dieser Fläche die Teilnahme am Naturschutzplan vorgeschrieben. Alle Flächen 
enthalten die Auflage „Erhaltung und naturverträglicher Umgang mit 
Landschaftselementen“, welche vorschreibt, dass bestimmte Landschaftselemente 
gemäß Anhang F der Grundförderungs-Richtlinie des ÖPUL zu erhalten und zu pflegen 
sind. Der Begriff „naturverträglicher Umgang“ wird in den Anhängen zur 
Sonderrichtlinie des BMLFUW für das ÖPUL 2007 geregelt. 
Eine weitere Auflage, welche alle Feldstücke betrifft, ist die obligatorische Teilnahme 
der Betriebsleiter an zwei Weiterbildungsveranstaltungen im Verpflichtungszeitraum. 
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5 Überblick über Natura 2000 und ÖPUL 
 
5.1 Europaschutzgebiete bzw. Natura 2000-Gebiete  
 
In der Europäischen Union gibt es zurzeit rund 26 000 Natura 2000-Schutzgebiete. Das 
vorrangige Ziel dieser Gebiete ist, die wertvollsten europäischen Arten und 
Lebensräume für uns und die kommenden Generationen zu erhalten. Die rechtliche 
Grundlage dafür ist die „Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen“, 
auch genannt „Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie“ (kurz: FFH-Richtlinie).  
In dieser Richtlinie heißt es, dass die Erhaltung, der Schutz und die Verbesserung der 
Umweltqualität ein wesentliches Ziel der Gemeinschaft und von allgemeinen Interesse 
ist, daher werden darin Bestimmungen betreffend der Erhaltung der Natur sowie der 
natürlichen Ressourcen festgehalten. Unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen, 
sozialen, kulturellen und regionalen Anforderungen ist das Hauptziel der Richtlinie die 
Förderung der Erhaltung der biologischen Vielfalt (vgl. N.N., 1992). 
 
Um dies gewährleisten zu können, wurden die dafür am besten geeigneten Gebiete zu 
Natura 2000-Gebieten erklärt. Innerhalb dieser Flächen sind von den Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union alle Maßnahmen zu treffen, um Verschlechterungen und 
Störungen von Lebensräumen und Arten, für die das Schutzgebiet ausgewiesen wurde, 
zu vermeiden (vgl. AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, 
UMWELT UND VERKEHR, ABTEILUNG NATURSCHUTZ, 2009). 
 
In Europaschutzgebieten ist eines der wichtigsten Ziele die Erhaltung oder 
Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Schutzobjekte. Dies tritt 
ein, wenn das natürliche Verbreitungsgebiet bzw. die Population des Schutzobjektes 
dauerhaft zumindest erhalten wird. Dabei versteht man unter „Schutzobjekte eines FFH-
Gebietes“ Tier- und Pflanzenarten nach Anhang II der FFH-Richtlinie und 
Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie (vgl. AMT DER NÖ 
LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, UMWELT UND VERKEHR, ABTEILUNG 
NATURSCHUTZ, 2009). 
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In Österreich liegt der Naturschutz betreffend der Gesetzgebung und Vollziehung im 
Kompetenzbereich der neun Bundesländer, daher bestehen neun mehr oder weniger 
verschiedene Landes-Naturschutzgesetze. Die Umsetzung der EU-
Naturschutzrichtlinien ist in Österreich die Aufgabe der Landesregierungen (vgl. 
ELLWANGER, G. & SCHRÖDER E., 2006).  
 
In Niederösterreich gibt es zurzeit insgesamt 36 Europaschutzgebiete, davon sind 20 
FFH-Gebiete und 16 Vogelschutzgebiete. Für diese Schutzgebiete, welche 23 % der 
niederösterreichischen Landesfläche ausmachen, wurden insgesamt 21 
Managementpläne erstellt, um auf die Besonderheiten der verschiedenen Gebiete 
einzugehen. Die Maßnahmen aus den Managementplänen werden in Form 
gebietsspezifischer Schwerpunktprojekte umgesetzt, wobei die Umsetzung vor allem 
durch freiwilligen Vertragsnaturschutz in Abstimmung mit den betroffenen 
Grundstückseigentümern erfolgt. In manchen Teilen der Schutzgebiete ist eine 
Bewirtschaftung durch den Menschen notwendig, um Lebensräume wie Wiesen zu 
bewahren. Es werden daher mit einigen landwirtschaftlichen Betrieben in diesen 
Regionen Bewirtschaftungsauflagen vereinbart, die, im Rahmen des 
Vertragsnaturschutzes, über Prämien abgegolten werden (vgl. AMT DER NÖ 
LANDESREGIERUNG, 2009).   
 
Das Untersuchungsgebiet der vorliegenden Arbeit liegt im Bereich zweier 
Europaschutzgebiete, welche insgesamt eine Fläche von rund 65 240 ha umschließen. 
Das größte niederösterreichische FFH-Gebiet „Nordöstliche Randalpen: Hohe Wand – 
Schneeberg – Rax“ hat eine Fläche von rund 64 085 ha und einen Höhenunterschied 
von 280 bis 2 070 m. Das Vogelschutzgebiet „Nordöstliche Randalpen“ hat eine Fläche 
von rund 5 437 ha (vgl. AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, 
UMWELT UND VERKEHR).  
 
Einige wichtige Erhaltungsziele in den Schutzgebieten, welche Lebensräume betreffen 
die in dieser Arbeit vorkommen, sind unter anderem die Erhaltung und 
Wiederherstellung ausreichenden Ausmaßes an (1) extensiv genutzten Grünlandflächen 
in ihrer gesamten Standortsvielfalt, die durch typenbezogene Nutzung offengehalten 
werden (2) Feucht- und Tal-Fettwiesen durch Beibehaltung der extensiven und 
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typenbezogenen Nutzung und (3) Magerwiesen und –weiden (Halbtrockenrasen). 
Wichtige Erhaltungsmaßnahmen in diesem Bereich sind unter anderem eine extensive 
Beweidung oder Mahd auf Grünland-Lebensräumen, auch in ungünstigen Lagen, sowie 
die Schaffung von Rahmenbedingungen zur Erhaltung und Entwicklung spät gemähter 
Wiesen (vgl. AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, UMWELT UND 
VERKEHR, ABTEILUNG NATURSCHUTZ, 2009).   
 
5.2 Österreichisches Programm zur Förderung einer umweltgerechten, 
extensiven und den natürlichen Lebensraum schützenden 
Landwirtschaft (ÖPUL) 
 
Dieses Programm wird vom Bund im gesamten Bundesgebiet angeboten. Es hat die 
allgemeinen Ziele, einen Beitrag zur Förderung der nachhaltigen Entwicklung des 
ländlichen Raumes sowie zur Befriedigung der steigenden gesellschaftlichen Nachfrage 
nach Umweltdienstleistungen zu leisten. Als ein weiteres Ziel wird die Ermutigung der 
Landwirte angestrebt, dass diese Produktionsverfahren einführen oder beibehalten, 
welche mit dem Schutz und der Verbesserung der Umwelt, des Landschaftsbildes und 
des ländlichen Lebensraumes, der natürlichen Ressourcen, der Böden und der 
genetischen Vielfalt vereinbar sind. Schwerpunktprojekte im Rahmen der 
Managementmaßnahmen von Natura 2000 Europaschutzgebieten werden auf 
landwirtschaftlichen Flächen zurzeit mit dem Agrarumweltprogramm ÖPUL umgesetzt 
(vgl. Sonderrichtlinie des BMLFUW für das ÖPUL 2007, GZ BMLFUW-
LE.1.1.8/0073-II/8/007). 
 
Die oben angeführte Sonderrichtlinie definiert auch „Besondere Ziele“ des ÖPUL, dies 
sind die Förderung einer umweltfreundlichen Landwirtschaft (und Weidewirtschaft 
geringer Intensität), die Erhaltung traditioneller und besonders wertvoller 
landwirtschaftlich genutzter Kulturlandschaften, die Erhaltung der Landschaft (und 
historischer Merkmale auf landwirtschaftlichen Flächen), die Förderung der 
Einbeziehung der Umweltplanung in die landwirtschaftliche Praxis, ein Beitrag zur 
Verwirklichung der nationalen und gemeinschaftlichen Agrar- und Umweltpolitik durch 
Förderung von Vertragsnaturschutz, Gewässerschutz-, Bodenschutz- und 
Grundwassermaßnahmen sowie die Förderung der Biologischen Wirtschaftsweise und 
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die Sicherung einer angemessenen Abgeltung für die angebotenen 
Umweltdienstleistungen inklusive Natura 2000“ (vgl. BMLFUW, 2007). 
 
Das erste ÖPUL wurde 1995 durchgeführt, und seit dem gab es in den Jahren 1998 und 
2000 ein solches Programm. Im Jahr 2007 wurde das vierte ÖPUL wirksam, welches 
eine Laufzeit bis zum Jahr 2013 hat. ÖPUL ist ein Teil des von der Europäischen Union 
genehmigten Programms für die Entwicklung des Ländlichen Raums LE 07-13 und 
besteht aus 29 Maßnahmen, die großteils in ganz Österreich angeboten werden  (vgl. 
BMLFUW, 2008). 
 
Im Jahr 2008 nahmen am ÖPUL 121 681 Betriebe, das sind rund 75 % aller Betriebe in 
Österreich, mit einer landwirtschaftlichen Fläche von ca. 2,2 Mio. ha, das ist rund  
87 % der gesamten landwirtschaftlichen Fläche in Österreich teil (vgl. BMLFUW, 
2008). 
 
Das Schwerpunktprojekt  „Wiesen Nordöstliche Randalpen“ unterstützt Landwirte beim 
Erhalt der naturschutzfachlich wertvollen Wiesen. Dabei werden im Rahmen eines 
Vertragsnaturschutzes die konkreten Bewirtschaftungsauflagen gemeinsam mit den 
Beteiligten vereinbart (vgl. AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, 
UMWELT UND VERKEHR, ABTEILUNG NATURSCHUTZ, 2009).  
 
Der in dieser Arbeit beschriebene Betrieb nimmt an der ÖPUL-Maßnahme „Erhaltung 
und Entwicklung naturschutzfachlich wertvoller oder gewässerschutzfachlich 
bedeutsamer Flächen“ teil. In der Beschreibung dieser Maßnahme sind verschiedenste 
naturschutzrelevante Ziele angegeben, die wichtigsten bzw. auf diesen Betrieb 
zutreffenden sind (1) die Erhaltung und Entwicklung  von landwirtschaftlich genutzten, 
naturschutzfachlich wertvollen Flächen und Strukturen (2) die Erhaltung und der 
Aufbau von Biotopverbundstrukturen (3) die Unterstützung bei der Umsetzung von 
Managementplänen in Natura 2000-Gebieten sowie (4) die Stärkung der 
betriebsbezogenen Umsetzung von Naturschutzzielen durch Implementierung eines 
betriebsbezogenen Naturschutzplanes (vgl. BMLFUW, 2007).  
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In der vorliegenden Arbeit wurden die Aufnahmeflächen mit Hilfe der stratifizierten 
Zufallsauswahl („stratified random sampling“) ausgewählt. Dabei wurden Straten (das 
sind Teilflächen im Untersuchungsgebiet) subjektiv eingeteilt und innerhalb dieser 
wurden die Aufnahmeflächen objektiv ausgewählt. Die Anzahl der Stichproben 
orientierte sich nach der Größe des Stratums. Dieses Verfahren, welches Objektivität 
und Subjektivität vereint, wird von TRAXLER (1998) beschrieben.  
 
Durch die Zufallsauswahl kann es vorkommen, dass manche Aufnahmeflächen sehr 
nahe beieinander liegen oder manche größere Teilbereiche der Straten keine 
Aufnahmeflächen aufweisen. Hier sieht man die Vor- und Nachteile von zufällig 
ausgewählten Aufnahmeflächen. Der Vorteil der zufallsgenerierten Aufnahmeflächen 
liegt darin, dass man dadurch von den wenigen Aufnahmeflächen innerhalb eines 
Stratums durch Anwendung von statistischen Methoden auf die gesamte Fläche des 
betreffenden Stratums schließen kann. Ein Nachteil ist, dass die zufällig ausgewählten 
Flächen unter Umständen sehr inhomogen in den Straten verteilt sein können und große 
Teile davon daher nicht aufgenommen bzw. beprobt werden. 
 
Bevor die Straten festgelegt wurden, musste das Gelände mit den Betriebsleitern 
begangen werden. Die Einteilung der Straten erfolgte danach zum einen visuell. Dabei 
wurde versucht, Flächen mit mehr oder weniger homogener Vegetation von den 
umliegenden Flächen so gut wie möglich abzugrenzen. Zum anderen erfolgte die 
Einteilung nach einheitlichen Geländemerkmalen innerhalb eines Stratums sowie nach 
vorhandenen Grenzen (Zäune zwischen einzelnen Schlägen, Bachverlauf, Waldrand, 
usw.). 
Danach wurde händisch ein Rasternetz über die Luftbilder gezeichnet. Die objektive 
Stichprobenfestlegung bzw. die Auswahl der Aufnahmeflächen innerhalb der Straten 
bzw. des Rasters wurde mit Hilfe eines Zufallsgenerators des Statistik-
Computerprogrammes „R“ durchgeführt. 
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6.2 Vegetationsaufnahmen  
 
Vegetationsaufnahmen sind Stichproben, an Hand derer ein statistischer Vergleich von 
Pflanzengesellschaften möglich ist. Sie werden durchgeführt, um eine spezifische 
Phytozönose beschreiben zu können (vgl. GRABHERR & WILLNER, 2007). 
 
Die Durchführung der Vegetationsaufnahmen zu dieser Arbeit wurde im Zeitraum von 
24.4.2008 bis 13.6.2008 vorgenommen. Jede Aufnahmefläche war 5 x 5 m groß, dies 
entspricht den Empfehlungen des betreuenden Professors sowie dem Vorschlag von 
DIERSCHKE (1994), welcher bei Wiesen bzw. Magerrasen eine Aufnahmenflächengröße 
von 10 – 25 m2 angibt.  
 
Die aufzunehmenden Flächen wurden auf dem entsprechenden Luftbild markiert und 
mit Hilfe eines Maßbandes im Gelände aufgesucht. Danach wurde eine quadratische 
Fläche – in Übereinstimmung mit dem Luftbild – abgesteckt und diese fotografiert.    
 
Die Vegetationsaufnahmen wurden nach der Methode von BRAUN-BLANQUET (1964) 
durchgeführt. Es wurden nur Gefäßpflanzenarten aufgenommen. 
Folgende Angaben wurden bei jeder Aufnahme erhoben: Datum und Nummer der 
Aufnahme, die Lage der Aufnahmefläche, das Stratum, die Exposition, die Neigung, die 
aktuelle Bewirtschaftung der Fläche, die durchschnittliche Höhe der Vegetation, die 
Gesamtdeckung der Vegetation, die einzelnen Pflanzenarten sowie deren geschätzte 
Artmächtigkeit, nach der Ordinalskala von BRAUN-BLANQUET (1964). Diese 7-teilige 
Artmächtigkeitsskala ist laut TRAXLER (1998) im deutschsprachigen Raum die gängige 
Skala für pflanzensoziologische Aufnahmen. Die Artmächtigkeit kombiniert dabei die 
Individuenzahl bzw. Abundanz und die Deckung bzw. Dominanz (vgl. TREMP, 2005).   
 
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick der Artmächtigkeitsskala nach BRAUN-
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Skala Deckung in % Beschreibung 
r  „rarus“, selten, ganz vereinzelt, meist nur ein Exemplar 
+ > 1 spärlich, mit sehr geringem Deckungsgrad  
1 1 – 5 reichlich, aber mit geringem Deckungsgrad oder ziemlich 
spärlich, aber mit größerem Deckungsgrad 
2 5 – 25 1/20 bis 1/4 der Fläche deckend oder sehr zahlreich bei 
geringerem Deckungsgrad  
3 25 – 50 1/4 – 1/2 der Fläche deckend, Individuenzahl beliebig 
4 50 – 75 1/2 – 3/4 der Fläche deckend, Individuenzahl beliebig 
5 75 – 100 mehr als 3/4 der Fläche deckend, Individuenzahl beliebig 
 
Tabelle 19: Artmächtigkeitsskala nach BRAUN-BLANQUET. Quelle: DIERSCHKE (1994), 
verändert. 
 
Die Bestimmungen der aufzunehmenden Pflanzen im Freiland sowie die 
Nachbestimmungen mit Hilfe des Herbariums bei eventuellen Ungereimtheiten erfolgte 
mit folgenden Büchern: Exkursionsflora für Österreich, Liechtenstein und Südtirol 
(FISCHER, M. A. et al., 2005), Flora Vegetativa (EGGENBERG & MÖHL, 2007) sowie  
Flora Helvetica (LAUBER & WAGNER, 2001).  
  
6.3 Auswertung der erhobenen Daten 
 
Die erhobenen Daten wurden zuerst in das von REITER (1991) erstellte 
Computerprogramm VEGI eingegeben, um die syntaxonomischen Tabellen zu erstellen 
und einfacher handhaben zu können. In diesem Programm inkludiert ist TWINSPAN 
(two way indicator species analysis) von HILL (1979), mit dessen Hilfe die weitere 
Bearbeitung der Daten erfolgte. Es ist ein divisives Klassifikationsverfahren zur 
Analyse von Pflanzengesellschaften. In einem ersten Schritt beginnt das Programm mit 
einer Korrespondenzanalyse des vollständigen, aufgenommenen Datensatzes. Dadurch 
werden die Variablen und Objekte in eine Reihenfolge gebracht. Danach wird vom 
Programm in einer zweiten Ordination überprüft, welche Pflanzenarten in der 
Korrespondenzanalyse genaue Präferenzen für eine Seite des Ordinationsdiagramms 
haben. Die daraus resultierenden Arten, die im Idealfall deutlich auf der rechten oder 
linken Seite des Diagramms vorkommen, benutzt das Programm als Indikatorarten, um 
die Objekte aufzuteilen (vgl. LEYER & WESCHE, 2007). 
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Man kann aus der resultierenden, geordneten Tabelle entnehmen, wo das 
Computerprogramm TWINSPAN die Daten getrennt hat und welche Aufnahmeflächen 
sich in welcher der beiden dabei entstehenden Gruppen befinden. Jede der beiden 
ursprünglichen Gruppen wird vom Programm immer weiter aufgeteilt, bis eine 
bestimmte Grenze erreicht wird.  
 
Bei der anschließenden Interpretation der geordneten Tabelle muss man nun 
entscheiden, ob die herausgetrennte Gruppe wirklich einer eigenen Pflanzengesellschaft 
entspricht, da laut GRABHERR & WILLNER (2007) die diagnostischen Artengruppen der 
Aufnahme-Cluster oft sehr unscharf sind.  Dies geschieht durch das Betrachten der 
jeweiligen möglichen, vom Programm vorgeschlagenen diagnostischen Arten. Dazu 
gehören unter anderem die Charakterarten, auch Kennarten genannt, welche den 
Schwerpunkt ihres Vorkommens in einer bestimmten Assoziation haben und die 
Differentialarten, die auch Trennarten heißen, da sie durch ihr Vorhandensein in einer 
Pflanzengesellschaft diese gegen andere Gesellschaften syntaxonomisch abgrenzen (vgl. 
GRABHERR & WILLNER, 2007).  
 
Das Ergebnis der Interpretation der geordneten Tabelle ist schließlich eine 
Vegetationstabelle, in welcher die Pflanzengesellschaft(en) mit ev. Subtypen ersichtlich 
ist (sind).   
 
Die Grundeinheit der Pflanzenökologie ist die Assoziation. Darunter versteht man eine 
Pflanzengesellschaft, die eine bestimmte floristische Zusammensetzung hat und 
einheitliche Standortsbedingungen sowie eine einheitliche Physiognomie aufweist. Die 
bestimmte floristische Zusammensetzung ist nur dann gegeben, wenn eine Gesellschaft 
eine ausreichende Anzahl von guten Kennarten oder Differentialarten hat. Inwieweit 
man dabei von der Anwesenheit einer bestimmten Art auf die betreffende Gesellschaft 
schließen kann, wird durch die „Treue“ wiedergegeben. Je höher diese ist, desto größer 
ist auch ihr diagnostischer Wert für eine konkrete Pflanzengesellschaft (vgl. GRABHERR 
& WILLNER, 2007).  
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7 Die Pflanzengesellschaften der WF-Flächen des Betriebes 
 
 
Insgesamt wurden auf den 153 Aufnahmeflächen 200 verschiedene Gefäßpflanzenarten 
verzeichnet. Die Artenzahlen der einzelnen Aufnahmen waren sehr unterschiedlich, sie 
reichten von einem Minimum in der Höhe von 15 Pflanzenarten (bei Aufnahme Nr. 
121) bis zu einem Maximum von 53  Pflanzenarten (bei Aufnahme Nr. 99).  
Die Keimlinge von Bäumen und Sträuchern wurden bei den Vegetationsaufnahmen 
ebenfalls berücksichtigt. Daran kann man erkennen, dass diese  Flächen, wenn sie nicht  
laufend beweidet oder gemäht werden, verbrachen bzw. verbuschen und in weiterer 
Folge an diesen Standorten im Zuge einer Sukzessionsabfolge eine Waldgesellschaft 
entstehen würde (vgl. STEINBUCH, 1995).  
Die dieser Arbeit zugrunde liegende Vegetationstabelle wurde von TWINSPAN 
mehrmals geteilt. Bei der Interpretation bzw. Auswertung der entstandenen geordneten 
Tabelle stellte sich heraus, dass es sich um zwei Pflanzengesellschaften handelt, 
nämlich das Onobrychido viciifoliae-Brometum und das Ranunculo bulbosi-
Arrhenatheretum. Die Aufnahmen des Onobrychido viciifoliae-Brometum kann man in 
zwei Subtypen unterteilen, das Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum hat einen Subtyp.  
Die nachstehende Tabelle gibt eine Übersicht der Vegetationsaufnahmen, der 
Feldstücke und die jeweilige Pflanzengesellschaft die man darauf findet. 
 
Aufnahme Nr. 
Feldstück Nr. und 
Bezeichnung Pflanzengesellschaft 
146 – 153  1 Steinfeld-Wiese Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum 
86 – 102  2 Losenheim-Wiese Onobrychido viciifoliae-Brometum 
58 – 71, 73 – 75 
79 – 131   3 Garten Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum 
72, 76 – 78  3 Garten Onobrychido viciifoliae-Brometum 
1 – 50, 52,  54 – 57 
136, 137  5 Leiten herunten Onobrychido viciifoliae-Brometum 
51, 53, 138,  
132 – 135 5 Leiten herunten Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum 
42 – 49, 84, 85 6 Klane Broatn Onobrychido viciifoliae-Brometum 
139 – 145  6 Klane Broatn Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum 
 
Tabelle 20: Zugehörigkeit der Flächen zu einer der beiden Pflanzengesellschaften. 
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Die Pflanzengesellschaft Onobrychido viciifoliae-Brometum (Magere Kalk-
Halbtrockenrasen) steht im Verband Bromion erecti (Submediterran-subatlantische 
Trespen-Halbtrockenrasen). Dieser ist in der Ordnung Brometalia erecti 
(Halbtrockenrasen) zu finden. Die Ordnung ist Teil der Klasse Festuco-Brometea 
(Trocken-, Halbtrockenrasen und basiphile Magerrasen). 
 
Die zweite auf den Flächen des Betriebes zu findende Pflanzengesellschaft ist das 
Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum (Knollen-Hahnenfuß-Glatthaferwiese), welche im 
Verband Arrhenatherion (Tal-Fettwiesen) eingegliedert ist. Die betreffende Ordnung 
sind die Arrhenatheretalia (Gedüngte Frischwiesen und –weiden). Die übergeordnete 
Klasse heißt Molinio-Arrhenatheretea (Nährstoffreiche Mäh- und Streuwiesen, Weiden, 
Flut- und Trittrasen).  
 
7.1 Festuco-Brometea Br.-Bl. et R. Tx. ex Klika et Hadač 1944 – Klasse der 
Trocken-, Halbtrockenrasen und basiphilen Magerrasen 
 
Diese Klasse beinhaltet primäre sowie sekundäre Trockenrasen und Felssteppen, aber 
auch ähnliche, edaphisch bedingte, steppenartige, grasreiche Formationen der 
temperaten und kontinentalen Regionen in Europa. Die relative Nährstoffarmut der 
Flächen dieser Klasse entsteht durch flachgründige Böden, einen nicht idealen 
Wasserhaushalt sowie durch die laufende Entnahme der Biomasse durch Weide und 
Mahd (vgl. MUCINA et al., 1993). 
 
7.1.1 Brometalia erecti Br.-Bl. 1936 (Ordnung Halbtrockenrasen) 
 
Die Ordnung der subatlantisch-submediterran getönten Halbtrockenrasen besteht in 
Österreich aus zwei Verbänden, dem Bromion erecti und dem Scheuchzerio-Caricetea 
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7.1.2 Bromion erecti  Koch 1926 (Verband Submediterran-subatlantische 
Trespen-Halbtrockenrasen)  
 
Dieser Verband beinhaltet die artenreichsten Halbtrockenrasen West- und Mitteleuropas 
und ist zwischen den Magerrasen der Klasse Calluno-Ulicetea und den mesischen 
Wiesen der Arrhenatheretalia zu finden. Die Pflanzengesellschaften dieses Verbandes 
leiden unter der Intensivierung der Landwirtschaft, denn durch eine verstärkte Düngung 
und Nutzung der Flächen werden unter anderem Magerzeiger und Orchideen aus dem 
Bestand verdrängt (vgl. MUCINA et al., 1993) 
 
7.1.3 Onobrychido viciifoliae-Brometum T. Müller 1966 (Assoziation Magere 
Kalk-Halbtrockenrasen) 
 
Diese Assoziation ist sehr artenreich und gehört zur Gruppe der Orchideen-reichen 
Magerwiesen innerhalb des Verbandes Bromion erecti. Sie steht zwischen den 
Trockenrasen und den mesischen Wiesen, daher kommen in den Beständen 
Pflanzenarten verschiedenster soziologischer Zugehörigkeit vor, z.B. auch 
Wechselfeuchtezeiger wie Carex flacca. Die dominierenden Halmarten der Assoziation 
sind: Bromus erectus, Brachypodium pinnatum, Carex montana, Avenula pubescens, 
Dactylis glomerata, Festuca rubra und Arrhenatherum elatius.  
In der Assoziation Onobrychido-Brometum sind Halbtrockenrasen zusammengefaßt, 
welche nur auf extensiv bewirtschafteten Flächen gedeihen. Die optimale Entwicklung 
eines Onobrychido-Brometums läßt sich in der submontanen Höhenstufe beobachten 
(vgl. MUCINA et al., 1993). 
Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht der Aufnahmeflächen, welche zu der 
Assoziation Onobrychido viciifoliae-Brometum zugeordnet werden können. 
 
Aufnahme Nr. Feldstück Nr. und Bezeichnung 
86 – 102  2 Losenheim –Wiese 
72, 76 – 78  3 Garten 
1 – 41, 50, 52, 54 – 57, 136, 137  5 Leiten herunten 
42 – 49,  84, 85 6 Klane Broatn 
 
Tabelle 21: Übersicht der Aufnahmeflächen, welche dem Onobrychido viciifoliae-Brometum 
zugeordnet sind. 
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Die Aufnahmen welche dem Onobrychido viciifoliae-Brometum zugeordnet sind 
können in 2 Subtypen, einen feuchteren und einen trockeneren, unterteilt werden. Die 
folgenden Angaben über das ökologische Verhalten der einzelnen Pflanzenarten wurden 
entnommen aus FISCHER, M.A. et al. (2005): Exkursionsflora für Österreich, 
Liechtenstein und Südtirol sowie ELLENBERG, H. et. al. (2001): Zeigerwerte von 
Pflanzen in Mitteleuropa.  
 
Der Subtyp 1 umfasst 23 Vegetationsaufnahmen. Die Pflanzenartenzusammensetzung  
weist auf frische bzw. (wechsel-)feuchte Standorte hin. Dies zeigen vor allem Sesleria 
uliginosa, Potentialla erecta, Hypericum maculatum, Dactylorhiza sambucina, Trollius 
europaeus, Tephroseris longifolia, Homogyne alpina, Gymnadenia conopsea ssp. 
densiflora, Anemone narcissiflora, Veratrum album und Crepis aurea. 
 
Dieser Subtyp beinhaltet aber auch vereinzelt Arten, welche auf (mäßig) trockenen 
Magerwiesen wachsen und die somit den trockeneren Teil der wechselfeuchten 
Standorte anzeigen: Trifolium montanum, Galium pumilum und Thesium alpinum.  
 
Unter den oben angeführten Pflanzen befinden sich mit Gymnadenia conopsea, Sesleria 
uliginosa, Thesium alpinum und Trifolium montanum Arten, welche kalkliebend sind 
bzw. meist auf Kalk wachsen. Andererseits ist Hypericum maculatum ein Säurezeiger, 
und Homogyne alpina, Persicaria vivipara und Galium pumilum sind ebenfalls 
kalkmeidend bzw. (Mäßig-)Säurezeiger.  
 
Die Auswertung dieser Pflanzenarten in Bezug auf die Stickstoff- bzw. Nährstoffzahl 
nach ELLENBERG (2001) zeigt ein einigermaßen homogeneres Bild: Potentilla erecta, 
Homogyne alpina, Dactylorhiza sambucina, Persicaria vivipara, Galium odoratum, 
Hypericum maculatum, Sesleria uliginosa, Thesium alpinum, Trifolium montanum und 
Gymnadenia conopsea zeigen stickstoffärmste bis stickstoffarme Standorte an. 
Tephroseris longifolia ist eine Ausnahme; diese Pflanze  ist ein ausgesprochener 
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Aufnahme Nr. Feldstück Nr. und Bezeichnung 
50, 56, 136, 137 5 Leiten herunten 
84, 85 6 Klane Broatn 
86 – 96, 98 – 102 2 Losenheim-Wiese 
 
Tabelle 22: Aufnahmenummern und Lage der Flächen des Subtyps 1 des Onobrychido 
viciifoliae-Brometums. 
 
Die Aufnahmen Nr. 50 und 56 findet man auf dem Leitenacker, welcher eine Neigung 
von rund 14° – 16° aufweist und als Mähwiese genutzt wird. Die Flächen Nr. 136 und 
137 liegen auf dem Hang oberhalb des Leitenackers, werden als Weide verwendet und 
haben eine Neigung von rund 26°. In der Nähe des Leitenackers, auf der Mähwiese 
Klane Broatn liegt Nr. 84, welche  rund 5 m vom Bach entfernt ist, und  Nr. 85, die sich 
neben einem Weg befindet. 
Alle Aufnahmen der Losenheim-Wiese, die Nummern 86 – 96 und 98 – 102, sind, mit 
einer Ausnahme, Teil dieses Subtyps. Die Fläche Nr. 97 ist dem zweiten Subtyp des 
Onobrychido viciifoliae-Brometums zugeordnet.   
 
 
Der Subtyp 2 des Onobrychido viciifoliae-Brometum, welcher 57 Aufnahmen umfasst, 
ist überwiegend aus Pflanzenarten zusammengesetzt die auf trockenen Weiderasen 
vorkommen, wie Ajuga genevensis und Euphorbia cyparissias sowie Arten von 
Trockenrasen, zum Beispiel Arabis hirsuta und Microthlaspi perfoliatum. In diesem 
Subtyp befinden sich Arten, die man an Ruderalstellen findet, wie Capsella bursa-
pastoris, Cirsium vulgare, Urtica dioica, Geranium robertianum oder das nitrophile 
Lamium purpureum. 
Ajuga genevensis, Euphorbia cyparissias, Potentilla aurea und Microthlaspi 
perfoliatum  sind Trockniszeiger. Dieser Subtyp beinhaltet auch einige wenige 
Frischezeiger, wie Capsella bursa-pastoris, Cirsium vulgare, Fragaria vesca, Lamium 
purpureum und Veronica hederifolia agg. Diese eben genannten Pflanzenarten haben 
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Die folgende Tabelle enthält eine Übersicht, welche Flächen des Onobrychido 
viciifoliae-Brometums dem Subtyp 2 angehören. 
 
Aufnahme Nr. Feldstück Nr. und Bezeichnung 
1 – 41 5 Leiten herunten Weide  
52, 54, 55, 57 5 Leiten herunten Mahd, Leitenacker 
42 – 49  6 Klane Broatn 
72, 76, 77, 78 3 Garten 
97 2 Losenheimwiese 
 
Tabelle 23: Aufnahmenummern und Lage der Flächen des Subtyps 2 des Onobrychido 
viciifoliae-Brometums. 
 
Einige Aufnahmeflächen welche direkt neben dem Bach liegen sind in diesem Subtyp 
zu finden, was darauf schließen lässt, dass es sich dabei eigentlich um eher trockenere 
Standorte handelt. Diese Flächen enthalten jedoch auch sehr vereinzelt Pflanzen, welche 
sonst auf feuchten Standorten zu finden sind, wie Holcus lanatus (in Aufnahme Nr. 46), 
Lamium maculatum (in Nr. 48), Rumex obtusifolius (in Nr. 11, 12, 19, 42), Urtica 
dioica (in Nr. 11, 12, 13, 15, 19, 48), Potentilla anserina (in Nr. 49), Tussilago farfara 
(in Nr. 42 und 45), Symphytum officinale agg.  (in Nr. 42), Geum rivale (in Nr. 46 und 
47), Cardamine pratensis (in Nr. 16, 44, 47, 48, 49), Caltha palustris ( in Nr. 46 und 
47) und Veronica beccabunga (in Nr. 44).  
Die Reaktionszahl nach ELLENBERG (2001) weist Festuca ovina agg. und Potentilla 
aurea als Säurezeiger aus. Ajuga genevensis, Arabis hirsuta agg., Cirisum vulgare, 
Lamium purpureum, Urtica dioica, Veronica hederifolia agg. und Microthlaspi 
perfoliatum dagegen kommen niemals auf stark sauren Böden vor bzw. weisen auf Kalk 
hin.  
Die Stickstoffzahlen nach ELLENBERG (2001) dieser Pflanzenarten sind inhomogen; 
Festuca ovina agg., Ajuga genevensis, Potentialla aurea und Thlaspi perfoliatum zeigen 
stickstoffärmste bis –arme Standorte an, Geranium robertianum, Lamium purpureum, 
Veronica hederifolia agg. sind an stickstoffreichen Standorten häufiger und Cirsium 
vulgare ist ein ausgesprochener Stickstoffzeiger, so wie Urtica dioica, welche an 
übermäßig stickstoffreichen Standorten vorkommt. 
Die Aufnahmeflächen Nr. 11, 12, 13, 15, 19 und 48 liegen in unmittelbarer Nähe des 
Baches und weisen Urtica dioica auf. Man kann davon ausgehen, dass es sich um 
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Viehlägerstellen handelt, da die Weidetiere dort Zugang zum Bach, also Trinkwasser, 
aber auch Schatten von den Bäumen, welche den Bach umgeben, haben. Auch in der 
Aufnahme Nr. 76 ist Urtica dioica vorhanden. Diese Fläche liegt an einer ebenen Stelle 
beim Bachüberlauf. Die Aufnahmefläche Nr. 97 liegt auf der Losenheimwiese, an einer 
fast ebenen Stelle, und hat Crataegus monogyna, Sambucus nigra und Picea abies als 
Oberwuchs sowie Urtica dioica neben anderen krautigen Pflanzen im Unterwuchs. 
 
Die Aufnahmen Nr. 1 bis 10, 20, 23, 25, 26, 27, 28, 29, 31, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 38           
liegen in steilem Gelände, meistens voll sonnenexponiert und an mageren Standorten. 
Die Fläche 24 liegt rund 5 m vom Wald entfernt, Fläche Nr. 30 liegt direkt am 
Waldrand, zur Gänze im Schatten von Laubbäumen und die Fläche besteht zu ca. 60 % 
aus Fels bzw. kahle Stellen. Die Flächen Nr. 2, 3, 5, 6, 7, 8, 9 und 10 enthalten ungefähr 
5 – 15 % kahle Stellen oder Maulwurfhügel. Die Aufnahmen Nr. 14, 21 und 22 liegen 
ungefähr 10 m vom Bach entfernt, die Aufnahmen Nr. 16, 17 und 18 liegen direkt 
neben dem Bach, zum Teil im Schatten der umliegenden Bäume. Die Aufnahmefläche 
Nr. 39 liegt zu rund 80 % im Schatten eines Obstbaumes und besteht zu ca. 20 % aus 
Fels und kahlen Stellen. Auf ungefähr die Hälfte der Fläche Nr. 40 fällt Schatten eines 
Laub- und eines Nadelbaumes und bei Fläche Nr. 43 sind rund 30 % Fels bzw. kahle 
Stellen.  
 
Die Flächen Nr. 52, 54, 55 und 57 befinden sich am Leitenacker, also auf dem Teil der 
Leiten herunten, welcher als Mähwiese zur Silageherstellung verwendet wird.  
Weitere Flächen dieses Subtyps sind Nr. 42 bis Nr. 49, welche alle neben dem Bach 
liegen und zur Klanen Broatn gehören. Caltha palustris, ein Überschwemmungszeiger, 
kommt in den Aufnahmen 46 und 47 vor. Auf der Fläche Nr. 44 wurde Veronica 
beccabunga, ein Überschwemmungszeiger, welcher auf mehr oder weniger regelmäßig 
überschwemmten Böden vorkommt, aufgenommen. 
Die Aufnahmeflächen 72, 76, 77 und 78 liegen in unmittelbarer Nähe bzw. im 
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7.2 Molinio-Arrhenatheretea R. Tx. 1937 em. R. Tx. 1970 – Klasse der 
nährstoffreichen Mäh- und Streuwiesen, Weiden, Flut- und Trittrasen  
 
In der Klasse Molinio-Arrhenatheretea sind feuchte (Molinia caerulea) und frische 
(Arrhenatherum elatius) Bereiche zusammengefaßt. Sie beinhaltet vor allem 
Grasflächen, welche auf nährstoffreichen, gut wasserversorgten, waldfähigen Böden 
gedeihen. Diese Standorte werden im Rahmen der landwirtschaftlichen Nutzung durch 
Mahd und/oder Beweidung von Gehölzen freigehalten (vgl. MUCINA et al., 1993). Bei 
den Aufnahmen wurden immer wieder Keimlinge von umliegenden Bäumen (zum 
Beispiel von Acer sp.) sowie kleinere Sträucher (zum Beispiel Crataegus monogyna) 
auf den Flächen gefunden. Einige Kleinsträucher, welche vom Weidevieh aus 
verschiedenen Gründen (zum Beispiel wegen Dornen bzw. Stacheln) auf den (meist 
steilen) Weideflächen gemieden werden, müssen von den beiden Betriebsleitern 
händisch entfernt werden.  
Die Pflanzenarten der Klasse Molinio-Arrhenatheretea – hauptsächlich lichtliebende 
Hemikryptophyten – setzen sich zusammen aus Arten der Wälder, Säume oder natürlich 
waldfreier Standorte (vgl. ELLENBERG, 1986). Relativ wenige Pflanzenarten kommen 
mit der immerwährenden Störung durch Mahd und Beweidung zurecht. Daher sind 
Pflanzen im Vorteil, welche sich der Mahd bzw. Beweidung zeitlich entziehen (zum 
Beispiel Frühjahrsblüher) oder solche, die an den Boden angepreßt wachsen. Auch 
Pflanzenarten, die über verschiedene Speicherorgane verfügen (zum Beispiel Zwiebeln, 
Rhizome, Knollen) haben einen Vorteil, da sie dort Nährstoffe für den Aufbau neuer 
Vegetationskörper bereit haben.  
 
Die Nährstoffbilanz der Böden ist bei den Gesellschaften der Molinio-Arrhenatheretea 
meistens ausgeglichen und manchmal eventuell positiv. Die Erträge von Grünland, 
beeinflußt durch die Nährstoffversorgung sowie die Wärme- und Wasserverhältnisse, 
schwanken zwischen weniger als 10 dz bis über 200 dz Heu je Hektar (vgl. MUCINA et 
al., 1993).  
Von den fünf in Österreich auftretenden Ordnungen der Klasse Molinio-
Arrhenatheretea ist eine Ordnung, nämlich die der Arrhenatheretalia (Gedüngte 
Frischwiesen und –weiden) für diese Arbeit von Bedeutung. Innerhalb dieser Ordnung, 
welche insgesamt drei Verbände beinhaltet, befindet sich der Verband Arrhenatherion 
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(Tal-Fettwiesen), welchem die beiden auf den WF-Flächen gefundenen Assoziationen 
zugeordnet sind (vgl. MUCINA et al., 1993).  
 
7.2.1 Arrhenatheretalia R. Tx. 1931 (Ordnung Gedüngte Frischwiesen und –
weiden) 
 
Die Pflanzengesellschaften dieser Ordnung sind im ozeanisch bis subkontinentalen, 
temperat bis borealen Europa zu finden (vgl. ELLENBERG, 1986). 
 
7.2.2 Arrhenatherion Koch 1926 (Verband Tal-Fettwiesen) 
 
Das Arrhenatherion setzt sich zusammen aus planaren-submontanen, gedüngten 
Mähwiesen Mitteleuropas, welche auf feuchten bis mäßig trockenen, leicht sauren bis 
neutralen Böden gedeihen (vgl. MUCINA et al., 1993).  
 
7.2.3 Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum Ellmauer ass. nova hoc loco                 
(Assoziation Knollen-Hahnenfuß-Glatthaferwiese)  
 
In dieser Assoziation findet man trockene, relativ magere Wiesen, welche ein- bis 
zweimal im Jahr gemäht und mäßig gedüngt werden (vgl. ELLMAUER, 1995). Als 
Standort kommen hauptsächlich wärmegetönte Lagen, v.a. der submontane Bereich, 
vor. Flächen, auf welchen das Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum wächst, haben einen 
geringen Ertrag, daher sind sie durch eine Nutzungsumstellung besonders gefährdet 
(vgl. MUCINA et al., 1993). Die Aufnahmeflächen dieser Pflanzengesellschaft weisen 
vermehrt Anthriscus sylvestris und Heracleum sphondylium auf, beides sind 
ausgesprochene Stickstoffzeiger nach ELLENBERG (2001) und sind daher kennzeichnend 
für die verstärkte Düngung dieser Flächen im Gegensatz zu denen des Onobrychido 
viciifoliae-Brometums. 
Man findet das Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum oft auf relativ flachgründigen, 
sandigen, eventuell wechselfeuchten, neutral bis leicht alkalischen Böden (vgl. 
ELLMAUER, 1995).  
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Ein interessanter Aspekt ist, dass die Wiesen der Pflanzengesellschaft Ranunculo 
bulbosi-Arrhenatheretum eventuell durch Intensivierung aus einem Onobrychido-
Brometum entstehen können (vgl. MUCINA et al., 1993). 
 
Eine Übersicht der Aufnahmeflächen, welche der Assoziation Ranunculo bulbosi-
Arrhenatheretum zugeordnet werden können, gibt die folgenden Tabelle. 
 
Aufnahme Nr. Feldstück Nr. und Bezeichnung 
146 – 153   1 Steinfeld-Wiese 
58 – 71, 73 – 75, 79 – 83, 103 – 131  3 Garten 
51, 53, 132 – 138 5 Leiten herunten 
139 – 145  6 Klane Broatn 
 
Tabelle 24: Übersicht der Aufnahmeflächen, welche dem Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum 
zugeordnet sind. 
 
Die Aufnahmen Nr. 51 und 53 liegen im Leitenacker, einer Mähwiese. Die Fläche Nr. 
58 liegt mitten im Garten und hat optisch den Eindruck, dass die Zusammensetzung der 
Pflanzenarten weitgehend der des Leitenackers entspricht. Die Aufnahmeflächen mit 
den Nummern 59 – 71 sowie 79 – 83 liegen im Garten, in ebenem Gelände und weisen 
keine erwähnenswerten Besonderheiten auf. Die Flächen 73 – 75 liegen auf ebenem bis 
geneigtem Gelände, da sich dort der Bachüberlauf befindet und somit eine kleine 
Böschung sowie einige Laubbäume vorhanden sind. Die Böschung hebt sich optisch 
deutlich von der Umgebung ab und man kann erkennen, dass die Wiese dort mager ist. 
Hier befanden sich zwei Exemplare von Orchis mascula und einige Exemplare von 
Veratrum album, welche aber nicht in einer der Aufnahmeflächen lagen.  
 
Die Flächen 103 bis 107 sowie 109 liegen in der Nähe bzw. beim Bachüberlauf. Die 
Fläche Nr. 105 liegt zum Beispiel direkt im Bachüberlauf, teilweise an der Böschung. 
Durch die steilere Lage und die seltene Düngung, da unebenes Gelände nicht mit den 
entsprechenden Maschinen befahren werden kann, ist die Wiese hier mager und 
unterscheidet sich optisch, wie die Flächen 73 – 75, deutlich von den sie umgebenden 
Flächen, welche in ebenem Gelände liegen. Die Flächen 110 – 121 sowie 126, 128 und 
129 liegen mitten im Garten.   
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Das Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum hat hier einen Subtyp, welcher aus 28 
Aufnahmen besteht. Darin findet man überwiegend Pflanzenarten von frischen bis 
nassen (Fett-)Wiesen und Weiderasen, wie Galium mollugo agg., Leontodon hispidus, 
Campanula patula, Cynosurus cristatus, Sanguisorba officinalis. Briza media, ein 
Magerkeitszeiger,  wächst auf trockenen bis feuchten Magerwiesen.  
Zwei der in dem Subtyp vorkommenden Pflanzenarten gedeihen auf Halbtrockenrasen 
und bevorzugen kalkreiche Standorte: Campanula glomerata und Dianthus 
carthusianorum agg. 
 
Die Reaktionszahl nach ELLENBERG (2001) von Campanula glomerata, Campanula 
patula, Dianthus carthusianorum agg., Leontodon hispidus,  Prunella vulgaris, Salvia 
verticillata, Senecio jacobea und Veratrum album ssp. album weist darauf hin, dass 
diese Pflanzenarten niemals auf stark sauren Böden wachsen. Briza media, Campanula 
scheuchzeri, Chenopodium bonus-henricus, Cynosurus cristatus und Sanguisorba 
officinalis zeigen ein indifferentes Verhalten bei ihrer Reaktionszahl.  
 
Bei der Stickstoffzahl nach ELLENBERG (2001) fällt Chenopodium bonus-henricus aus 
der Reihe, da dieser an übermäßig stickstoffreichen Standorten konzentriert ist. Dies 
lässt die Vermutung zu, dass die betreffenden Flächen Viehlägerstellen sind.  
 
Die Aufnahmeflächen 122, 123, 124, 125, 130 und 131 liegen am Rande des Feldstücks 
Garten. Diese Randbereiche sind magerer als die weiter im Zentrum liegenden Flächen, 
dies ist auch optisch sofort zu erkennen. Bei Fläche Nr. 124 sind rund 10 % kahle 
Stellen vorhanden, und bei der Aufnahmefläche Nr. 125 ist rund ein Meter der 
Gesamtfläche eine Böschung zu einem anderen Grundstück, welches dem Nachbarn 
gehört.  
 
Die Flächen Nr. 130 und 131 befinden sich auf einer anderen Seite des Gartens, in der 
Nähe eines dort vorbeiführenden Weges. Bei Aufnahme Nr. 131 sind auf rund 2 % der 
Fläche Maulwurfhügel zu finden.   
 
Die Flächen Nr. 132, 133, 134, 135 und 138 liegen auf der Leiten herunten in dem Teil, 
der als Weide genutzt wird.  
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Die Aufnahmen Nr. 139 bis 145 liegen auf der Klanen Broatn. Hier befanden sich, in 
unmittelbarer Nähe der Aufnahmeflächen, Ononis spinosa sp. austriaca, Stachys 
sylvatica, Dianthus carthusianorum agg. und Veronica teucrium.   
Die Flächen Nr. 146 bis 153 liegen auf der Steinfeld-Wiese in ebenem Gelände. 
 
Aufnahme Nr. Feldstück Nr. und Bezeichnung 
108, 122 – 125, 127, 130, 131 3 Garten  
132 – 135, 138 5 Leiten herunten 
139 – 145   6 Klane Broatn 
146 – 153  1 Steinfeldwiese  
 
Tabelle 25: Aufnahmenummern und Lage der Flächen des Subtyps des Ranunculo bulbosi-
Arrhenatheretums. 
 
7.3 Diskussion der Ergebnisse  
 
Die Flächen, welche dem Onobrychido viciifoliae-Brometum zugeordnet sind, haben 
eine durchschnittliche aufgenommene Pflanzenartenanzahl von rund 36, die des 
Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretums nur rund 29, das heißt die Flächen der 
Pflanzengesellschaft Onobrychido viciifoliae-Brometum sind in diesem Fall um 
durchschnittlich rund 7 Pflanzenarten je Aufnahme reicher an Pflanzenarten als die des 
Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretums.   
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Abbildung 14: Durchschnittliche Anzahl der Pflanzenarten je Feldstück. 
 
Wie man dem Diagramm entnehmen kann ist die Losenheim-Wiese das artenreichste 
Grundstück mit den meisten durchschnittlich aufgenommenen Pflanzenarten (41), 
gefolgt von Klane Broatn (38), Leiten herunten Weide (35), Steinfeld-Wiese (31) und 
Garten (28). Das Feldstück Leiten herunten Mahd hat durchschnittlich die wenigsten 
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Abbildung 15: Vergleich der durchschnittlichen Anzahl der Pflanzenarten von Mähwiesen und 
Weiden des Betriebes. 
 
Wie im obigen Diagramm ersichtlich ist befinden sich auf den Weideflächen des 
Betriebes durchschnittlich rund 37 Pflanzenarten. Auf den Flächen, welche als 
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Der Großteil der Mähwiesen des Betriebes, nämlich rund 86 %, gehört der 
Pflanzengesellschaft Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum an. Der restliche Anteil von 
rund 14 % entfällt auf das Onobrychido viciifoliae-Brometum, dies sind die Aufnahmen 
Nr. 50, 52, 54, 55, 56, 57, 72, 76, 77, 78. Die Flächen Nr. 50, 52, 54, 55, 56 und 57 
liegen auf den Leitenacker, also einer Mähwiese, die von einer Weide umgeben ist. Die 
Aufnahmen Nr. 72, 76, 77 und 78 liegen auf einer Böschung im Bachüberlauf.  
 
 
Abbildung 17: Die Pflanzengesellschaften der Weideflächen des Betriebes. 
 
Die Weideflächen des Betriebes gehören zu rund 85 % dem Onobrychido viciifoliae-
Brometum an. Ein geringer Teil der Weideflächen, rund 15 %, gehört zum Ranunculo 
bulbosi-Arrhenatheretum. Diese Flächen liegen oberhalb (Nr. 132 – 135, 138 gehören 
zum Feldstück Nr. 5) und unterhalb (Nr. 140 – 145, gehören zum Feldstück Nr. 6) von 
einem Gebiet, das von dem Onobrychido viciifoliae-Brometum eingenommen wird.  
 
 
Die Zusammensetzung der Pflanzengemeinschaften auf Wiesen werden von 
verschiedensten Faktoren bestimmt, dazu gehören unter anderem Wasser-, Wärme- und 
Nährstoffhaushalt des Standortes sowie die historische und aktuelle Nutzung. Boden, 
Klima und Lage im Gelände haben eine indirekte Einwirkung (vgl. DIETL, 2006).  
 
Vielfältige Vorgänge, welche auf einem Standort anzutreffen sind, wirken auf die dort 
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kann man Pflanzengesellschaften als Indikatoren verschiedenster Einwirkungen und 
Entwicklungen sehen (vgl.  DIERSCHKE & BRIEMLE, 2008). 
 
Mahd und Beweidung sind ein starker Eingriff in den natürlichen Vegetationsablauf, 
wobei von der Mahd alle Pflanzenarten gleichsam betroffen sind. Auf Weideflächen 
dagegen kommt es zu einer artspezifischen Selektion der Pflanzen durch die Weidetiere. 
Die Zusammensetzung der Vegetation ist das Ergebnis eines komplexen Vorganges, 
welcher von verschiedenen Faktoren beeinflußt wird. Einer dieser Faktoren ist das 
Erholungsvermögen und die Erholungsgeschwindigkeit der verschiedenen 
Pflanzenarten. So werden zum Beispiel viele annuelle Pflanzen, aber auch Herbstblüher 
und Rosettenpflanzen durch die Mahd nicht beeinträchtigt. Ein anderer Einfluß ist die 
Nutzungshäufigkeit der Flächen bzw. der Zeitpunkt der Beweidung oder Mahd (vgl. 
STEINBUCH, 1995).  
 
Die Weideflächen des Betriebes werden als so genannte Umtriebsweiden verwendet. 
Darunter versteht man Flächen, auf welchen das Vieh mit hoher Besatzdichte in 
Rotation von einer Koppel zur nächsten gebracht wird. Nach einer kurzen Zeit, nämlich 
2 bis 10 Tage, wenn das Futter auf einer Koppel abgefressen wurde, wird das Vieh auf 
die Nachbarfläche getrieben. Dadurch kann sich die erste Fläche nach guter Düngung 
regenerieren (vgl. DIERSCHKE & BRIEMLE, 2008).  
   
Wiesen haben immer eine Schichtung aus unterschiedlich hochwüchsigen Pflanzen. Die 
aus den Blüten- und Fruchtständen der Obergräser, wie zum Beispiel Alopecurus 
pratensis, Arrhenatherum elatius, Dactylis glomerata, Festuca pratensis, und 
Hochstauden bestehende Oberschicht kann über 1,5 m hoch werden. Viele dieser 
Pflanzenarten erreichen in traditionell bewirtschafteten Wiesen gerade noch vor dem 
ersten Heuschnitt ihr Entwicklungsoptimum. Andererseits kommen Pflanzen wie zum 
Beispiel Centaurea sp., Heracleum sphondylium oder Sanguisorba officinalis erst im 
zweiten Aufwuchs zu voller Entfaltung. In der Mittelschicht findet man halbhohe 
Pflanzenarten, darunter fallen viele Kräuter und die meisten Untergräser, wie zum 
Beispiel Agrostis sp., Bromus sp., Holcus sp., Lolium sp., Poa sp., Anthoxanthum 
odoratum, Briza media und Cynosurus cristatus.  
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Die aus niedrigwüchsigen Kriech- und Rosettenpflanzen, wie zum Beispiel Bellis 
perennis, Colchicum autumnale, Ajuga reptans, Glechoma hederacea, Prunella 
vulgaris, Ranunculus repens, Poa trivialis, Trifolium repens zusammengesetzte 
Unterschicht ist eher artenarm und lückig (vgl. DIERSCHKE & BRIEMLE, 2008).  
 
Dieser in der Literatur beschriebene Schichtenaufbau konnte auf den Aufnahmeflächen 
beobachtet werden. Natürlich war er, in Abhängigkeit davon, ob die Fläche eine Wiese 






























8.1 Rote Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs 
 
In der nachfolgenden Tabelle sind all jene aufgenommenen Pflanzenarten verzeichnet, 
welche in den „Roten Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs“ aufscheinen.  
 
Wissenschaftlicher Name Deutscher Büchername 
Ajuga genevensis 
Gefährdungsstufe 
Zottel-Günsel - r: RH, nVL, BM 
Alchemilla glaucescens Filz-Frauenmantel - r: KB, n+söVL 
Allium ursinum Bär-Lauch - r: w+sAlp 
Anemone narcissiflorum Alpen-Berghähnlein - r: sAlp 
Astrantia major var.major Gewöhnliche Groß-Sterndolde - r: BM, Pann 
Buphthalmum salicifolium Rindsauge - r: nVL, Pann 
Caltha palustris Sumpfdotterblume - r: Pann 
Campanula glomerata Knäuel-Glockenblume 3 
Carex michelii Micheli-Segge - r: öAlp, BM, n+söVL 
Carex ornithopoda Vogelfuß-Segge - r: söVL, Pann 
Carlina acaulis Groß-Eberwurz  - r: BM, nVL, Pann 
Carum carvi Echt-Kümmel - r: Pann 
Chenopodium bonus-henricus Guter Heinrich - r: BM, nVL 
Coeloglossum viride Hohlzunge - r: BM, söVL, Pann 
Colchicum autumnale Herbstzeitlose - r: Pann 
Cyclamen purpurascens Zyklame - r: wAlp 
Dactylorhiza majalis Breitblatt-Fingerwurz - r: KB, Pann, n+söVL 
Dactylorhiza sambucina Holunder-Fingerwurz 3 r!: wAlp, BM, söVL, Pann  
Dianthus carthusianorum 
(agg.)  
Eigentliche Karthäuser-Nelke - r: BM  
Filipendula vulgaris Klein-Mädesüß 3 r!: nVL 
Fragaria viridis Knack-Erdbeere  - r: Alp, n+söVL 
Galium mollugo s. str. Klein-Wiesen-Labkraut - r: Pann 
Galium pumilum Heide-Labkraut - r: nVL, Pann 
Gentiana verna Frühlings-Enzian - r: Rh, KB, n+söVL, Pann 
Geum rivale Bach-Nelkenwurz - r: söVL 









- r: nVL 
Homogyne alpina Alpen-Brandlattich  - r: BM 
Hypericum maculatum Flecken-Johanniskraut - r: Pann 
Lathyrus latifolius Breitblatt-Platterbse 3 
Nardus stricta Bürstling  - r: Rh, KB, BM, n+söVL 
Ononis spinosa subsp. 
austriaca 
Österreichische Dorn-Hauhechel 3 
Orchis mascula subsp. 
signifera 
Pracht-Manns-Knabenkraut - r: BM, nVL, Pann 




Dolden-Milchstern - r: Alp 
Phyteuma orbiculare Rundkopf-Teufelskralle - r: nVL, Pann 
Platanthera bifolia Weiß-Waldhyazinthe  - r: nVL 
Polygala chamaebuxus Buchs-Kreuzblume - r: nVL 




- r: nVL, Pann 
Potentilla erecta Blutwurz - r: Pann 
Potentilla heptaphylla  Siebenblatt-Fingerkraut r: nVL 
Primula veris Arznei-Primel - r: Rh, n+söVL 
Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer - r: Pann 
Salvia pratensis  Wiesen-Salbei - r: wAlp 
Sanguisorba officinalis Groß-Wiesenknopf - r: Pann 
Scabiosa ochroleuca Gelb-Skabiose - r: nVL 
Senecio jacobaea agg. Jakobs-Greiskraut - r: nVL 
Sesleria albicans Kalk-Blaugras - r: nVL 
Sesleria uliginosa Sumpf-Blaugras 3 
Tephroseris longifolia Obir-Aschenkraut - r: n+söVL 
Traunsteinera globosa Kugelständel - r: BM, nVL 
Trifolium montanum Berg-Klee - r: BM 
Trollius europaeus Trollblume - r: KB, BM, n+söVL, Pann 
Vaccinium vitis-idaea Preiselbeere - r: n+söVL 
Veratrum album subsp. album Eigentlicher Weiß-Germer - r: BM, nVL, Pann 
Veronica teucrium  Groß-Ehrenpreis 3 r!: Rh, BM 
Viola canina Hunds-Veilchen - r: nVL, Pann 
Viola mirabilis  Wunder-Veilchen - r: Alp, n+söVL 
 
Tabelle 26: Liste der aufgenommenen Pflanzenarten, welche in den Roten Listen gefährdeter 





Arten, die in Österreich mit einheimischen Vorkommen vertreten waren, die 
aber seit rd. 1850 sicher oder wahrscheinlich im ganzen Lande erloschen sind. 
1 Vom Aussterben 
bedroht 
Das Überleben dieser Arten in Österreich ist unwahrscheinlich, wenn die 
Gefährdungsfaktoren weiterhin einwirken oder bestandeserhaltende Schutz- 
und Hilfsmaßnahmen des Menschen nicht unternommen werden bzw. 
wegfallen.  
2 Stark gefährdet Gefährdung im gesamten oder nahezu im gesamten österreichischen 
Verbreitungsgebiet; bei anhaltender Einwirkung der Gefährdungsfaktoren kann 
langfristig auch das Überleben dieser Arten in Österreich bedroht sein. 
3 Gefährdet Die Gefährdung besteht zumindest im überwiegenden Teil des österreichischen 
Verbreitungsgebietes und in allen großen Naturräumen, in denen die Art 
heimisch ist. 
4 Potentiell gefährdet Arten, die in Österreich nur wenige Vorkommen besitzen, und Arten, die hier in 
kleinen Populationen am Rande ihres Areals leben, sofern sie nicht bereits 
wegen ihrer aktuellen Gefährdung in eine der Stufen 1 bis 3 eingereiht wurden. 
r! als Zusatz zu 1, 2, 3, 
4 
regional stärker gefährdet 
- r mit Ortsangabe zwar nicht in Österreich im ganzen, wohl aber regional gefährdet 
 
Tabelle 27: Die Gefährdungsstufen; verändert. Quelle: Rote Listen gefährdeter Pflanzen 
Österreichs von NIKLFELD (1999). 
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Bei den nur regional gefährdeten sowie bei den regional stärker gefährdeten Arten 
nennen Abkürzungen die weiter oder enger umgrenzten Gebiete (Großlandschaften), in 
denen die Gefährdung („r: …“) bzw. die stärkere Gefährdung („r!: …“) besteht: 
 
Alp Alpengebiet 
nAlp nördliches Alpengebiet (mit Einschluss der Zentralalpen-Nordseite) 
öAlp östliches Alpengebiet (Salzburg östlich Lofer und Zell am See, fast ganz 
Kärnten, Alpenanteile der östlichen Bundesländer) 
sAlp südliches Alpengebiet (mit Einschluss der Zentralalpen-Südseite) 
wAlp westliches Alpengebiet (Vorarlberg, Tirol, Salzburg westlich von Lofer und 
Zell am See, Kärnten westlich von Heiligenblut – Oberdrauberg – Kötschach-
Mauthen) 
BM nördliches Gneis- und Granitland (Böhmische Masse) 
KB Kärntner Becken- und Tallandschaften (innerhalb von öAlp und sAlp) 
Pann Pannonisches Gebiet (östliches Niederösterreich mit Wien, nördliches 
Burgenland) 
Rh Rheintal mit Bodenseegebiet und Walgau (innerhalb von wAlp) 
nVL Vorland nördlich der Alpen (mit Einschluss der Flyschzone von Salzburg bis 
zum Wienerwald) 
söVL Vorland südöstlich der Alpen (Grazer Bucht, Hügelländer im südlichen und 
mittleren Burgenland) 
 
Tabelle 28: Abkürzungen der Gefährdungsgebiete. Quelle: Rote Listen gefährdeter Pflanzen 
Österreichs von NIKLFELD (1999). 
 
 
Es wurden auf den WF-Flächen des Betriebes insgesamt 199 verschiedene 
Pflanzenarten aufgenommen, davon befinden sich 57 Arten, das sind rund 28,5  % auf 
den „Roten Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs“. Es handelt sich bei diesen 
Pflanzen überwiegend um „regional“ gefährdete Arten (Schutzkategorie –r mit 
Ortsangabe) sowie gefährdete Arten (Schutzkategorie 3 mit oder ohne r!). 
In Österreich wird eine Gesamtartenzahl der Farn- und Blütenpflanzen von rund 2 950 
angenommen (vgl. SAUBERER et al., 2008). Davon sind bereits, nach derzeitigem 
Kenntnisstand, 36 Arten ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 985 in Gesamt-
Österreich aktuell gefährdet und 166 haben eine potentielle Gefährdung. 611 Arten sind 
mindestens in einer oder mehrerer Großlandschaften Österreichs erloschen oder aktuell 
gefährdet (vgl. NIKLFELD, 1999). Bei einem Vergleich der Situation in Österreich mit 
der in Mitteleuropa fällt auf, dass dies eine überdurchschnittlich große Anzahl 
gefährdeter Pflanzenarten ist (vgl. BMLFUW,  2009).  
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In Niederösterreich und Wien nimmt man eine Gesamt-Pflanzenartenzahl von 2 258 an, 
davon sind 882 Rote-Liste-Arten (vgl. NIKLFELD, 1999). Von diesen 882 Pflanzenarten 
wurden in der vorliegenden Arbeit 57 auf den Flächen vorgefunden, das ist rund 6,5 %.  
 
Laut NIKLFELD (1999) sind die so genannten Halbkulturformationen, welche durch 
wenig intensive landwirtschaftliche Nutzung entstanden, von sehr starkem Rückgang 
betroffen, da sie auf ertragsärmeren oder entlegeneren Standorten zu finden sind. Diese 
werden heute durch Intensivierung der landwirtschaftlich genutzten Flächen oder durch 
Nutzungsaufgabe in ihrem Bestand bedroht. 
 
Orchideen, welche auf offenen Flächen wachsen, sind abhängig von der Art der 
Landnutzung. Eine zu intensive Bewirtschaftung aber auch die Aufgabe der 
Bewirtschaftung führt zu einem Rückgang der Populationen. Zurzeit gibt es in 
Österreich einen Trend zur Verschlechterung der Bedingungen für Orchideen in der 
Kulturlandschaft bzw. eine Abnahme der für Orchideen geeigneten Flächen, beides 
hervorgerufen durch eine veränderte Grünlandbewirtschaftung (vgl. BMLFUW, 2009). 
Daher ist, laut NIKLFELD (1999), der Grundsatz „Artenschutz durch Biotopschutz“ von 
immenser Bedeutung.   
 
Im Anhang findet man Fotos von einigen auf den Aufnahmeflächen gefundenen 
Pflanzenarten, und darunter sind auch solche, die auf den Roten Listen gefährdeter 
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8.2 Rote Liste der gefährdeten Biotoptypen Österreichs sowie signifikante 
Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie 
 
 
Die Bewertung der quantitativen und qualitativen Gefährdung von Biotoptypen erfolgt 
mittels drei Gefährdungsindikatoren, nämlich Flächenverlust, Seltenheit und 
Qualitätsverlust. In Österreich gibt es zurzeit 61 Grünlandbiotope (inklusive 3 
Subtypen), und davon fallen 53 Biotoptypen, das sind rund 90 %, in eine 
Gefährdungskategorie (vgl. BMLFUW, 2009). 
 
In dem vom Werk von ESSL et al. (2004) „Rote Liste der der gefährdeten Biotoptypen 
Österreichs“ ist die Pflanzengesellschaft des Onobrychido viciifoliae-Brometum unter 
dem Biotoptyp „Mitteleuropäische basenreiche Mäh-Halbtrockenrasen“ zu finden. 
Dieser Biotoptyp beinhaltet gemähte Halbtrockenrasen auf basenreichen Böden in der 
collinen bis untermontanen Höhenstufe, welche einen fast ausgeglichenen 
Wasserhaushalt aufweisen. Charakteristisch für diesen Biotoptyp sind unter anderem 
Pflanzenarten wie Bromus erectus, Festuca rupicola, Brachypodium pinnatum, Briza 
media, Carex montana, Sesleria albicans, Salvia pratensis, Stachys recta, Dianthus 
carthusianorum, Sedum sexangulare, Ranunculus bulbosus, Galium verum, Centaurea 
scabiosa, aber auch Buphthalmum salicifolium, Betonica alopecuros und Carduus 
defloratus. Ein herausragendes Merkmal ist der Reichtum an Orchideen vieler dieser 
Biotope (vgl. ESSL et al., 2004). Als Gefährdungsursache dieses Biotoptyps nennen 
ESSL et al. (2004) Düngung, Nährstoffeintrag aus angrenzenden Flächen, 
Nutzungsaufgabe und Verbauung. 
 
Die regionale und österreichweite Gefährdungseinstufung für diesen Biotoptyp ist laut 
ESSL et al. (2004) folgende: In der Böhmischen Masse, im Nördlichen Alpenvorland, im 
Südöstlichen Alpenvorland, im Klagenfurter Becken sowie im gesamten 
österreichischen Bundesgebiet liegt die Gefährdungsstufe 2 vor, das bedeutet stark 
gefährdet. Darunter versteht man Biotoptypen, deren Vorkommen stark zurückgegangen 
sind oder welche durch aktuelle bzw. zukünftige menschliche Einwirkungen massiv 
bedroht sind. In den Nördlichen Alpen, den Zentral- und Südalpen hat dieser Biotoptyp 
die Gefährdungsstufe 2 – 3 (vgl. ESSL et al., 2004).  
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Die Regenerationsfähigkeit des Biotoptyps „Mitteleuropäische basenreiche Mäh-
Halbtrockenrasen“ wird als „schwer regenerierbar“ (Stufe III) eingeschätzt. Diese 
Fähigkeit wird nur auf typologischer Ebene bewertet und unterliegt keiner regionalen 
Differenzierung. In diese Stufe werden rund 78 % der gefährdeten Biotoptypen 
eingeschätzt (vgl. ESSL et al., 2004).  
 
Die entsprechenden FFH-Lebensraumtypen heißen „Naturnahe Kalk-Trockenrasen und 
deren Verbuschungsstadien“ (Festuco-Brometalia), welche vor allem bei besonderen 
Beständen mit bemerkenswerten Orchideen prioritär sind, mit dem Subtyp  
„Submediterrane Halbtrockenrasen“ (Brometalia erecti) (vgl. ESSL et al., 2004).  
 
Nach FFH-Richtlinie sind prioritäre Arten solche von gemeinschaftlichem Interesse, 
welche innerhalb der Europäischen Union bedroht sind. Unter Arten von 
gemeinschaftlichem Interesse versteht man jene, die im europäischen Gebiet der 
Mitgliedstaaten bedroht sind, mit Ausnahme derjenigen, deren natürliche Verbreitung 
sich nur auf Randzonen des vorgenannten Gebietes erstreckt und die weder bedroht 
noch im Gebiet der westlichen Paläarktis potentiell bedroht sind (N.N., 1992). 
 
 
Die Pflanzengesellschaft Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum ist bei dem Biotoptyp 
„Frische basenreiche Magerwiese der Tieflagen“ zu finden. Dieser Typ kommt auf 
frischen, ev. (wechsel)feuchten oder mäßig trockenen Standorten der collinen bis 
submontanen, selten auch der untermontanen Höhenstufe vor (vgl. ESSL et al., 2004). 
Die Charakterisierung dieses Biotoptyps erfolgt durch das gemeinsame Vorhandensein 
von Magerkeitszeigern (wie zum Beispiel Briza media und Anthoxanthum odoratum) 
und Fettwiesenarten (wie zum Beispiel Arrhenatherum elatius, Avenula pubescens, 
Centaurea jacea, Knautia arvensis, Leontodon hispidus). An trockeneren Standorten 
kommen auch Charakterarten der Halbtrockenrasen in diesem Biotoptyp vor (zum 
Beispiel Salvia pratensis, Ranunculus bulbosus, Galium verum, Bromus erectus, 
Filipendula vulgaris). In feuchteren Beständen kann Carex flacca auftreten (vgl. ESSL et 
al., 2004). Die entsprechenden FFH-Lebensraumtypen sind „Magere Flachland-
Mähwiesen“; von untergeordneter Bedeutung auch „Naturnahe Kalk-Trockenrasen und 
deren Verbuschungsstadien“ (Festuco-Brometalia) mit dem Subtyp „Submediterrane 
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Halbtrockenrasen“ (Brometalia erecti) (vgl. ESSL et al., 2004). Diese Biotoptypen sind 
gefährdet, weil die Standorte leicht intensivierbar sind und daher in den letzten 
Jahrzehnten viele dieser Flächen durch Umbruch, Nutzungsaufgabe oder 
Nährstoffeintrag verändert wurden. Dabei sind nährstoffarme Standorte außerhalb der 
Alpen besonders bedroht (vgl. ESSL et al., 2004). Daher weist dieser Biotoptyp in der 
Böhmischen Masse und im Nördlichen Alpenvorland die Gefährdungsstufe 1 auf. In 
dieser Stufe befinden sich Biotoptypen, welche so stark bedroht sind, dass man mit ihrer 
baldigen vollständigen Vernichtung rechnen muss wenn die Ursachen für die 
Gefährdung andauern und keine wirksamen Hilfsmaßnahmen getroffen werden (ESSL et 
al., 2004). Im Pannonischen Raum, im Südöstlichen Alpenvorland, in den Zentralalpen, 
im Klagenfurter Becken sowie österreichweit befindet sich dieser Biotoptyp in der 
Gefährdungsstufe 2, und in den Nördlichen Alpen sowie in den Südalpen liegt eine 
Gefährdungsstufe von 2-3 vor. Die Regenerationsfähigkeit wird ebenfalls als „schwer 
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9 Bewertung der Aufnahmeflächen des Betriebes 
 
 
Beide auf den WF-Flächen des Betriebes gefundenen Pflanzengesellschaften, das 
Onobrychido viciifoliae-Brometum sowie das Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum sind 
schützenswerte bzw. förderungswürdige Güter laut der Roten Liste der gefährdeter 
Biotoptypen Österreichs sowie des Anhangs I der FFH-Richtlinie.  
 
Betrachtet man nur die einzelnen Pflanzenarten alleine, so befinden sich von den 
insgesamt  aufgenommenen Arten rund 29 % auf den Roten Liste gefährdeter Pflanzen 
Österreichs. Die Pflanzenartenzusammensetzung ist aus meiner Sicht vor allem auf der 
Losenheim-Wiese sehr interessant, da ich noch nie die Gelegenheit hatte, so viele 
verschiedene Arten von Orchideen auf so engem Raum zu sehen.   
 
Durch eine extensive Bewirtschaftung nach den Richtlinien des ÖPUL wird 
offensichtlich auf den entsprechenden Flächen dieses Betriebes gewährleistet, dass 
artenreiche Wiesen und Weiden erhalten bleiben und gefördert werden.  
 
Man kann erkennen, dass das ÖPUL ein wichtiges Instrument zur Förderung der 
biologischen Vielfalt im Agrarraum darstellt. Durch die verschiedenen angebotenen 
Maßnahmen dieses Programmes kann der/die Landwirt(in) in einem gewissen Rahmen 
selbst mitbestimmen, wie extensiv die Flächen tatsächlich bewirtschaftet werden sollen.      
 
Die Landwirte und Landwirtinnen tragen durch ihre Entscheidung für die Teilnahme an 
diesem Umweltprogramm dazu bei, dass wertvolle Naturgüter erhalten bleiben. Sie 
leisten damit einen aktiven Beitrag zum Naturschutz und sorgen dafür, dass Ressourcen 
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Das Österreichische Programm zur Förderung einer umweltgerechten, extensiven und 
den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirtschaft (kurz: ÖPUL) hat vielfältige 
Ziele. Eines davon ist, wertvolle Tiere, Pflanzen sowie Lebensräume in ihrem Bestand 
zu sichern.  
Die vorliegende Arbeit ist ein Versuch darzustellen, wie der derzeitige Bestand der 
Schutzgüter auf den Flächen eines ausgesuchten landwirtschaftlichen 
Grünlandbetriebes, welcher an einer Maßnahme aus diesem Programm teilnimmt, 
zusammengesetzt ist. Dazu wurden Vegetationsaufnahmen der entsprechenden Flächen 
durchgeführt und diese anschließend nach Pflanzengesellschaften ausgewertet.  
 
Um die Naturschutzaspekte darzustellen wurden die aufgenommenen Pflanzenarten mit 
den „Roten Listen der gefährdeten Pflanzen Österreichs“ sowie mit den „Signifikanten 
Arten“ des Anhangs II der FFH-Richtlinie verglichen. Ebenso wurde festgestellt, ob die 
auf den Flächen des Untersuchungsgebietes vorhandenen Pflanzengesellschaften auf der 
„Rote Liste der gefährdeter Biotoptypen Österreichs“ oder bei den Habitaten von 
gemeinschaftlicher Bedeutung des Anhangs I der FFH-Richtlinie aufscheinen. 
 
Das Ergebnis der Auswertungen zeigt zwei verschiedene Pflanzengesellschaften auf den 
WF-Flächen des Betriebes, welche in unterschiedliche Subtypen untergliedert werden 
können. Das Onobrychido viciifoliae-Brometum kommt auf den Flächen mit zwei 
Subtypen vor, die andere Pflanzengesellschaft, das Ranunculo bulbosi-
Arrhenatheretum, besitzt einen Subtyp. Es ist durch die Zugehörigkeit zu einer der 
beiden Pflanzengesellschaften meistens deutlich ersichtlich, ob die betreffende Fläche 
für Weide oder Mahd genutzt wird.  
Beide Pflanzengesellschaften sind in der Roten Liste der gefährdeten Biotoptypen 
Österreichs erfaßt, ebenso scheinen rund ein Drittel aller aufgenommenen Pflanzenarten 
auf den Roten Listen gefährdeter Gefäßpflanzen auf. Die beiden Pflanzengesellschaften 
entsprechen lt. ESSL et al. (2004) den bedrohten FFH-Lebensraumtypen „Magere 
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Flachland-Mähwiesen“ und „Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren 
Verbuschungsstadien“. 
 
Dieses Ergebnis ist erfreulich da es zeigt, dass hier das ÖPUL-Programm offensichtlich 
(schon) einen positiven Einfluss auf die Etablierung wertvoller agrarisch genutzter 
Flächen hat.  
Da in letzter Zeit in Österreich viele landwirtschaftliche Flächen intensiviert wurden ist 
es nicht selbstverständlich, extensiv bewirtschaftete Wiesen und Weiden dieser Güte 
vorzufinden.  
 
Das aktuelle ÖPUL hat eine Laufzeit bis 2013 und sollte, meiner Meinung nach, auch 
danach weiterhin angeboten werden, um wertvolle landwirtschaftlich genutzte Biotope 
für zukünftige Generationen zu erhalten.  
 
Ich habe den Eindruck gewonnen, dass auf diesem Betrieb mit großem Einsatz versucht 
wird, im Einklang mit der Natur zu wirtschaften. Im Vordergrund steht dabei das 
Interesse der Betriebsleiter, die Wiesen und Weiden – trotz Bewirtschaftung – möglichst 
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12.2 Karten des BEV mit Übersicht über die Bodentypen 
 
Karte Nr. Flächenstück(e) Nr.  
7230-43/1 2 
7230-44 1, 3, 5, 6 
 
Tabelle 29: Überblick der Bodenkarten. 
 
Diese Karten wurden freundlicherweise vom Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen (BEV) zur Verfügung gestellt.  
 
12.3  Luftbilder  
 
Die beiden Luftbilder wurden ebenfalls vom Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen für diese Arbeit zur Verfügung gestellt. Die Lage der 
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12.4 Pflanzenliste der Vegetationsaufnahmen 
 




Acer campestre Feld-Ahorn  
Acer platanoides Spitz-Ahorn  
Acer sp. Ahorn  
Achillea millefolium agg. Echt-Schafgarbe  
Aegopodium podagraria Geißfuß  
Ajuga genevensis Zottel-Günsel - r: RH, nVL, BM 
Ajuga reptans Kriech-Günsel  
Alchemilla glaucescens Filz-Frauenmantel - r: KB, n+söVL 
Alchemilla monticola Bergwiesen-Frauenmantel  
Alchemilla sp. Frauenmantel  
Alliaria petiolata Lauchkraut  
Allium sp. Lauch  
Allium ursinum Bär-Lauch - r: w+sAlp 
Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanzgras  
Anemone narcissiflora Alpen-Berghähnlein - r: sAlp 
Anthoxanthum odoratum Wiesen-Ruchgras  
Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel  
Anthyllis vulneraria  Wundklee  
Arabis hirsuta agg. Wiesen-Gänsekresse  
Arenaria serpyllifolia Quendel-Sandkraut  
Arrhenatherum elatius Glatthafer  
Asarum europaeum subsp. 
europaeum 
Europa-Haselwurz  
Astrantia major subsp. major Gewöhnliche Groß-Sterndolde - r: BM, Pann 
Avenula pubescens Flaumhafer  
Bellis perennis Gewöhnlich-Gänseblümchen  
Betonica officinalis Echt-Betonie  
Brachypodium pinnatum Fieder-Zwenke  
Briza media Mittel-Zittergras  
Bromus erectus Aufrecht-Trespe  
Bromus hordeaceus agg. Flaum-Trespe-Aggregat  
Buphthalmum salicifolium Rindsauge - r: nVL, Pann 
Caltha palustris Sumpfdotterblume - r: Pann 
Campanula glomerata Knäuel-Glockenblume 3 
Campanula patula Wiesen-Glockenblume  
Campanula scheuchzeri Scheuchzer-Glockenblume  
Capsella bursa-pastoris Gewöhnlich-Hirtentäschel  
Cardamine bulbifera Zwiebel-Zahnwurz  
Cardamine hirsuta Vielstängel-Schaumkraut  
Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut  
Carex caryophyllea Frühlings-Segge  
Carex flacca Blau-Segge  
Carex michelii Micheli-Segge - r: öAlp, BM, n+söVL 
Carex montana Berg-Segge  
Carex ornithopoda agg. Vogelfuß-Segge-Aggregat - r: söVL, Pann 
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Carex pallescens Bleich-Segge  
Carex sylvatica Wald-Segge  
Carlina acaulis Groß-Eberwurz  - r: BM, nVL, Pann 
Carlina vulgaris Gewöhnlich-Golddistel  
Carum carvi Echt-Kümmel - r: Pann 
Centaurea scabiosa Skabiosen-Flockenblume  
Cerastium arvense Acker-Hornkraut  
Cerastium holosteoides Gewöhnlich-Hornkraut  
Chaerophyllum hirsutum Wimper-Kälberkropf  
Chelidonium majus Schöllkraut  
Chenopodium bonus-henricus Guter Heinrich - r: BM, nVL 
Cirsium vulgare Lanzen-Kratzdistel  
Coeloglossum viride Hohlzunge - r: BM, söVL, Pann 
Colchicum autumnale Herbstzeitlose - r: Pann 
Convallaria majalis Echt-Maiglöckchen  
Crataegus monogyna Einkern-Weißdorn  
Crepis aurea Gold-Pippau  
Crepis biennis Wiesen-Pippau  
Cruciata laevipes Wiesen-Kreuzlabkraut  
Cyclamen purpurascens Zyklame - r: wAlp 
Cynosurus cristatus Wiesen-Kammgras  
Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras  
Dactylorhiza majalis Breitblatt-Fingerwurz - r: KB, Pann, n+söVL 
Dactylorhiza sambucina Holunder-Fingerwurz 3 r!: wAlp, BM, söVL, Pann  
Dianthus carthusianorum Eigentliche Kartäuser-Nelke - r: BM  
Elymus repens Acker-Quecke  
Equisetum arvense  Acker-Schachtelhalm  
Euphorbia amygdaloides Mandel-Wolfsmilch  
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch  
Festuca arundinacea Rohr-Schwingel  
Festuca ovina agg. Schaf-Schwingel-Aggregat  
Festuca pratensis  Wiesen-Schwingel  
Filipendula vulgaris Klein-Mädesüß 3 r!: nVL 
Fragaria moschata Groß-Erdbeere  
Fragaria vesca Wald-Erdbeere   
Fragaria viridis Knack-Erdbeere  - r: Alp, n+söVL 
Galium album  Großes Wiesen-Labkraut  
Galium mollugo  Klein-Wiesen-Labkraut - r: Pann 
Galium mollugo agg. Wiesen-Labkraut-Aggregat  
Galium odoratum Waldmeister  
Galium pumilum Heide-Labkraut - r: nVL, Pann 
Galium verum  Echt-Labkraut  
Gentiana verna Frühlings-Enzian - r: Rh, KB, n+söVL, Pann 
Geranium robertianum  Stink-Storchschnabel  
Geum rivale Bach-Nelkenwurz - r: söVL 
Geum urbanum Echte Nelkenwurz  
Glechoma hederacea Echt-Gundelrebe  




- r: BM, n+söVL, Pann 






- r: nVL 
Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau  
Hieracium sp.  Habichtskraut  
Holcus lanatus Samt-Honiggras   
Homogyne alpina Alpen-Brandlattich  - r: BM 
Hypericum maculatum Flecken-Johanniskraut - r: Pann 
Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume  
Knautia drymeia subsp. 
drymeia 
Breitblatt-Ungarn-Witwenblume  
Lamium maculatum Flecken-Taubnessel  
Lamium purpureum Klein-Taubnessel  
Lathyrus latifolius Breitblatt-Platterbse 3 
Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse  
Lathyrus vernus Frühlings-Platterbse  
Leontodon hispidus subsp. 
hispidus (s. lat) 
Gewöhnlicher Wiesen- und 
Felsschutt-Leuenzahn 
 
Leucanthemum ircutianum Große Wiesen-Margerite  
Lilium martagon Türkenbund-Lilie  
Linum catharticum Purgier-Lein  
Listera ovata Groß-Zweiblatt  
Lolium perenne Dauer-Lolch  
Lotus corniculatus subsp. 
corniculatus s. lat.  
Gewöhnlicher Wiesen-Hornklee  
Luzula campestris agg. Wiesen-Hainsimse-Aggregat  
Maianthemum bifolium Zweiblatt-Schattenblümchen  
Medicago lupulina Hopfen-Schneckenklee  
Mentha longifolia Ross-Minze  




Myosotis sylvatica Wald-Vergissmeinnicht  
Nardus stricta Bürstling  - r: Rh, KB, BM, n+söVL 
Onobrychis viciifolia Gewöhnlich-Esparsette  
Ononis spinosa subsp. 
austriaca 
Österreichische Dorn-Hauhechel 3 
Orchis mascula subsp. 
signifera 
Pracht-Manns-Knabenkraut - r: BM, nVL, Pann 
Ornithogalum umbellatum 
agg. 
Dolden-Milchstern-Aggregat - r: Alp 
Oxalis acetosella  Wald-Sauerklee  
Persicaria vivipara  Knöllchen-Knöterich  
Phleum pratense Wiesen-Lieschgras  
Phyteuma orbiculare Rundkopf-Teufelskralle - r: nVL, Pann 
Phyteuma spicatum Ähren-Teufelskralle  
Picea abies Gewöhnlich-Fichte  
Pimpinella major Groß-Bibernelle  
Pimpinella saxifraga s. str.  Klein-Bibernelle  
Plantago lanceolata Spitz-Wegerich  
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Plantago major Breit-Wegerich  
Plantago media Mittel-Wegerich  
Platanthera bifolia Weiß-Waldhyazinthe  - r: nVL 
Poa annua agg. Einjahrs-Rispe-Aggregat  
Poa pratensis agg. Wiesen-Rispe-Aggregat  
Polygala amara Bitter-Kreuzblume  
Polygala chamaebuxus Buchs-Kreuzblume - r: nVL 




- r: nVL, Pann 
Polygonatum verticillatum  Quirl-Weißwurz  
Potentilla anserina Gänse- Fingerkraut  
Potentilla aurea Gold-Fingerkraut  
Potentilla erecta Blutwurz - r: Pann 
Potentilla heptaphylla agg.  Siebenblatt-Fingerkraut-
Aggregat 
r: nVL 
Potentilla sp. Fingerkraut  
Primula veris Arznei-Primel - r: Rh, n+söVL 
Prunella vulgaris Gemein-Brunelle  
Ranunculus acris agg. Scharf-Hahnenfuß-Aggregat  
Ranunculus bulbosus Knollen-Hahnenfuß  






Rosa sp. Rose  
Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer - r: Pann 
Rumex obtusifolius Stumpfblatt-Ampfer  
Salvia pratensis  Wiesen-Salbei - r: wAlp 
Salvia verticillata Quirl-Salbei  
Sambucus nigra Schwarz-Holunder  





Sanguisorba officinalis Groß-Wiesenknopf - r: Pann 
Sanicula europaea  Sanikel  
Scabiosa ochroleuca Gelb-Skabiose - r: nVL 
Sedum acre Scharf-Mauerpfeffer  
Senecio jacobaea agg. Jakobs-Greiskraut-Aggregat - r: nVL 
Sesleria albicans Kalk-Blaugras - r: nVL 
Sesleria uliginosa Sumpf-Blaugras 3 
Stellaria media agg. Gewöhnliche Vogel-Sternmiere-
Aggregat 
 
Symphytum officinale s. str. Echt-Beinwell  
Symphytum tuberosum Knollen-Beinwell  
Taraxacum officinale agg. Sektion Wiesen-Löwenzahn  
Tephroseris longifolia Obir-Aschenkraut - r: n+söVL 
Thesium alpinum  Alpen-Leinblatt  
Thymus sp. Thymian  
Tragopogon orientalis Großer Wiesen-Bocksbart  
Traunsteinera globosa Kugelständel - r: BM, nVL 
Trifolium montanum Berg-Klee - r: BM 
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Trifolium pratense Rot-Klee   
Trifolium repens Kriech-Klee  
Trisetum flavescens Wiesen-Goldhafer  
Trollius europaeus Trollblume - r: KB, BM, n+söVL, Pann 
Tussilago farfara Huflattich  
Urtica dioica Groß-Brennnessel  
Vaccinium vitis-idaea Preiselbeere - r: n+söVL 
Valeriana officinalis s. lat. Arznei-Baldrian  
Veratrum album  Weiß-Germer  
Veratrum album subsp. album Eigentlicher Weiß-Germer - r: BM, nVL, Pann 
Veronica arvensis Feld-Ehrenpreis  
Veronica beccabunga Bach-Ehrenpreis  
Veronica chamaedrys agg. Gewöhnlicher Gamander-
Ehrenpreis-Aggregat 
 
Veronica hederifolia agg. Efeu-Ehrenpreis-Aggregat  
Veronica serpyllifolia subsp. 
serpyllifolia  
Quendel-Ehrenpreis  
Veronica teucrium  Groß-Ehrenpreis 3 r!: Rh, BM 
Vicia sativa Saat-Wicke  
Vicia sepium Zaun-Wicke  
Viola arvensis subsp. arvensis Gewöhnliches Acker-Veilchen  
Viola canina Hunds-Veilchen - r: nVL, Pann 
Viola mirabilis  Wunder-Veilchen - r: Alp, n+söVL 
Viola sp. Veilchen  
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12.5 Fotografien  
 
Die nachstehenden Fotografien zeigen Pflanzenarten der Aufnahmeflächen. Einige von 




Abbildung 18: Campanula glomerata. Detail. Foto vom 10.6.2008. 
 
 
Abbildung 19: Coeloglossum viride. Detail. Foto vom 26.5.2008. 
 




Abbildung 20: Dactylorhiza sambucina. Foto vom 24.5.2008. 
 
 
Abbildung 21: Dactylorhiza sambucina. Detail. Foto vom 26.5.2008. 
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Abbildung 22: Dactylorhiza sambucina. Detail. Foto vom 24.5.2008. 
 
 
Abbildung 23: Filipendula vulgaris. Detail. Foto vom 12.6.2008. 
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Abbildung 24: Gymnadenia conopsea subsp. densiflora. Detail. Foto vom 24.5.2008. 
 
 
Abbildung 25: Homogyne alpina. Detail. Foto vom 26.5.2008. 
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Abbildung 26: Lathyrus latifolius. Foto vom 10.6.2008. 
 
 
Abbildung 27: Ononis spinosa subsp. austriaca. Foto vom 10.6.2008. 
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Abbildung 28: Orchis mascula. Detail. Foto vom 24.5.2008. 
 
 
Abbildung 29: Platanthera bifolia. Detail. Foto vom 26.5.2008. 
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Abbildung 30: Veronica teucrium. Foto vom 12.6.2008. 
 
 
Abbildung 31: Traunsteinera globosa. Foto vom 2.6.2008. 
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Onobrychido viciifoliae-Brometum Ranunculo bulbosi-Arrhenatheretum
Subtyp 1 Subtyp 2 Subtyp 1
9 9 9 1 1 9 1 1 8 8 8 9 9 9 9 9 1 5 5 8 8 8 7 1 9 4 5 5 5 5 3 4 7 1 1 1 1 1 1 1 1 2 2 2 3 3 3 3 3 3 7 7 1 2 4 2 2 2 2 2 2 3 3 3 4 5 6 7 8 9 1 2 4 4 4 4 4 4 3 4 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 7 7 8 7 7 6 7 8 8 8 6 6 6 6 6 6 6 5 5 6 6 5 5 7 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
2 3 6 3 3 8 0 0 7 8 9 0 1 4 5 9 0 0 6 4 5 6 7 9 7 8 2 4 5 7 2 8 1 2 3 8 4 5 6 7 1 6 8 0 3 4 5 7 8 2 6 0 2 3 5 7 9 1 2 6 1 0 4 3 4 5 6 7 9 9 0 3 3 3 3 0 2 3 4 4 4 4 3 4 4 3 4 4 4 4 5 5 5 5 2 2 2 2 3 4 5 3 0 1 9 9 0 1 2 1 3 4 5 6 7 8 8 9 0 2 1 3 3 0 0 2 2 2 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2 2
6 7 0 1 2 2 3 4 8 8 7 1 3 4 0 5 9 1 2 5 6 7 8 9 0 1 2 3 2 3 4 5 0 5 6 6 8 9 9 4 7 3 0 2 1 3 4 5 6 7 8 9 0 1
------------------------------------- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Hypericum maculatum 13 - + - + - + + + + + - + +
Veratrum album 11 - + 1 2 + - + - - - +
Carlina acaulis 10 - - - - - - - - - +
Trifolium montanum 19 - + + + + + + 1 + + + + - + + + + 1 -
Carex sylvatica 7 + - + + + - +
Crepis aurea 7 + + - + + - +
Helianthemum nummularium ssp. obscurum 6 1 1 - + - 1
Sesleria uliginosa 16 + + + + + + + + + + + + + 1 + +
Carex ornithopoda agg 7 - + - + + + +
Anthyllis vulneraria 5 + + + + +
Trollius europaeus 17 2 2 + 2 + + + + 1 + 2 1 1 1 - - +
Chelidonium majus 1 +
Thesium alpinum 7 - + + + + - +
Potentilla erecta 11 + + + + + + + + + + +
Lilium martagon 6 + - - - - -
Polygala amara 1 +
Gymnadenia conopsea ssp densiflora 2 - -
Listera ovata 2 - +
Polygala vulgaris 3 + + +
Coeloglossum viride 4 - + - -
Persicaria vivipara 8 1 + + + - + - +
Dactylorhiza sambucina 8 + - + - - - + -
Carex pallescens 2 + +
Homogyne alpina 3 + - -
Tephroseris longifolia 5 + + + - +
Platanthera bifolia 3 - - +
Euphorbia amygdaloides 1 +
Polygonatum verticillatum 1 +
Galium odoratum 1 +
Anemone narcissiflora 2 - +
Viola mirabilis 1 -
Phleum pratense 1 +
Buphthalmum salicifolium 1 +
Scabiosa ochroleuca 1 +
Arenaria serpyllifolia 3 - - -
Asarum europaeum ssp europaeum 5 + + + + +
Potentilla sp 3 2 +
Phyteuma spicatum 2 - -
Lathyrus vernus 2 + +
Maianthemum bifolium 2 + +
Galium pumilum 18 + + + 1 + + + - + + + + + 1 + + + +
Carex flacca 37 1 + + 1 + 1 + 1 2 + + - + - 1 + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + 1 - +
Lotus corniculatus 77 + + + + 1 + + + 2 + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 + + 1 + + + + + + + + + + + 1 2 + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + +
Luzula campestris agg 37 - + + + + + + - - + + + + + + + + 1 + + + + + - + + + + + + + - + + - + -
Phyteuma orbiculare agg 22 + + + + + + + 1 + + + + + - + + + - + + + +
Carex caryophyllea 34 + + + - + + + + 2 2 2 + - + + + + + + + + + + + + + + + + + + - + +
Thymus sp 24 + + 1 3 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2
Acer platanoides 3 + 2 +
Sambucus nigra 2 2 -
Carlina vulgaris 1 +
Oxalis acetosella 2 - +
Tussilago farfara 4 + + + +
Picea abies 1 3
Convallaria majalis 1 +
Knautia drymeia ssp drymeia 1 -
Viola canina 6 + + + + + +
Rumex obtusifolius 5 - - 2 - 1
Cirsium vulgare 9 - - - - + - - - +
Sedum acre 3 + + -
Capsella bursa-pastoris 23 + + + + + + + + + + + + + + 3 + + + + + + + 1
Urtica dioica 9 + + - + + 1 + 1 -
Lamium purpureum 8 + + 1 + + + + +
Valeriana officinalis 5 - - - - -
Acer campestre 1 +
Geranium robertianum 9 + + - + + + + + +
Veronica hederifolia agg 8 + + + + + + + +
Cardamine hirsuta 5 + + + + +
Viola sp 4 + 1 2 +
Sanicula europaea 2 + +
Cyclamen purpurascens 1 +
Symphytum officinale agg 1 +
Lamium maculatum 1 +
Ajuga genevensis 21 + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + +
Anthyllis vulneraria ssp vulneraria 1 +
Euphorbia cyparissias 17 + + + + + + + + + + + + + + + + 1
Festuca ovina agg 22 + + + 1 + + - 3 - 1 + + + - + 3 3 2 2 2 + +
Potentilla heptaphylla agg 5 1 1 + + +
Vaccinium vitis-idaea 2 1 +
Carex michelii 1 +
Potentilla aurea 22 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +
Allium sp 10 - + + + + + + - + +
Phleum pratense agg 1 2
Carex montana 3 - - -
Equisetum arvense 6 - - + - + +
Cardamine pratensis 5 + - + + +
Hieracium sp 3 + + 1
Veronica beccabunga 1 +
Cerastium pumilum agg 1 +
Caltha palustris 2 + +
Holcus lanatus 1 +
Geum rivale 2 - -
Dentaria bulbifera 2 + +
Reseda lutea 1 -
Potentilla anserina 1 +
Arabis hirsuta agg 39 + + + + - + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + +
Acer sp 37 + + + + - + + - + + + - + + + + + - + + + - + - + - - - + + + + + + + + +
Fragaria vesca 26 + + - + + - + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 +
Thlaspi perfoliatum 33 + + + + + + + + + + + + + + + + 2 + + + + + + + + + + + 1 + + + +
Rosa sp 11 - - 2 - + - + - - - -
Crataegus monogyna agg 12 - 2 - + + - - + - + 1 -
Fragaria moschata 3 + 1 +
Fragaria viridis 3 + 1 +
Orchis mascula ssp signifera 5 - - - - -
Polygala chamaebuxus 7 + + + + - + +
Gentiana verna 6 - - 1 - - +
Alchemilla glaucescens 30 + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +
Onobrychis viciifolia 14 1 + - + + + - - - + - + 1 +
Plantago media agg 70 + + 2 + + + 3 2 3 3 1 3 2 + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + 2 2 + + + + + + + + + + 1 1 1 2 2 1 + + 2 + + + + 1 + 1 2 + + 1 + + + +
Bromus erectus 98 + 2 1 3 3 + 3 2 1 3 1 2 2 + + 3 2 3 + + + + 4 + 3 + + 4 + + 2 3 3 3 + + 3 4 + 3 1 3 1 4 3 4 3 4 3 3 2 4 4 4 4 3 2 4 4 4 + + 3 3 + 1 2 + 1 1 1 + 3 1 1 + 3 2 2 3 2 3 1 2 + + 2 + 3 1 + + 1 + 2 2 3 3
Primula veris 71 + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + - + - + + + + + 1 + + + + + 1 + - + + + + + + - + + + + + + - 1 - + + + + + + 1 + + + + 2 + + + + + + + +
Sanguisorba minor 31 2 + + + + + + 2 1 + + + + 1 + + + + 1 + 2 1 + 1 + + + + + 1 +
Cruciata laevipes 52 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 + + 1 1 + 1 + 1 1 3 + + + + + + 1 + + + + + + + + 1 + + + + + +
Ononis spinosa ssp austriaca 3 + + +
Stellaria media agg 32 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +
Plantago major 12 + + + 1 + + + + + + 2 1
Allium ursinum 8 1 + + + + 1 + 1
Symphytum tuberosum 15 + + + + + + + + + - 1 + + + +
Festuca pratensis 59 2 + + 2 + 1 + 1 3 3 2 4 + 4 3 1 + 1 1 1 + + 1 + 1 1 + + + + 2 2 2 + + 2 1 2 2 1 1 2 2 1 1 1 1 + + 1 1 2 + 2 3 + + + +
Mercurialis perennis agg 4 + + + +
Achillea millefolium agg 100 + + + 1 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 2 1 + 1 + + + + + + + + + + 1 + + 1 + 1 1 1 + + 1 1 + + + + 1 1 1 + + + + 1 + 2 2 2 + + + + 3 2 3 2 2 2 2 2 1 2 2 2 2 + 1 1 + + + 2 + + + + 1 + + + + 1 +
Leucanthemum ircutianum 98 + + 3 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + 2 1 + + + + + + 1 + 2 2 2 + + 2 2 2 2 1 2 2 2 1 2 2 2 3 2 2 2 + + + + + + + + + + + + + + + 1 + +
Lathyrus pratensis 48 + + + + + + + + + + + + + + + + + - + + + + - + + + + + + + + 1 + + + + + + 1 + + + - + + + + +
Ajuga reptans 46 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +
Ranunculus bulbosus 108 + + + 1 2 + + + + + 3 + + + + + 2 2 2 2 1 + 1 + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + 1 1 + + + 1 + + 2 1 + + + + + + + + 1 1 2 1 + + + + + + + 2 1 + + + + + + 1 1 + + + 1 + + + + + 1 + 1 3 2 + 2 + + +
Veronica chamaedrys 126 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + 1 1 + + + 2 + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + 1 + + + +
Carum carvi 84 + + + + + + + + + + + + + + 1 + 1 + + + + + 1 1 + 1 + + + + + + + + 1 + + + + - - + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + 1 + + 1 + + + + + + 1 + + + + + + 1 + + + + +
Avenula pubescens 65 + + + 1 + 1 + + + 1 + + 2 3 + + + + + + + + + 2 1 1 1 1 + + + + + + 2 + + + + + + + 1 1 1 + + + + + + + + + + 1 + + + + + + 1 1 2
Rhinanthus alectorolophus 46 + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + 2 3 2 + - + + - + + + + + + + + + + + - 2 + + - + -
Linum catharticum 13 + 1 + - + + + + + + + 1 +
Colchicum autumnale 40 1 + + + + + - + 2 1 + + + + 1 + 1 + + + - + + - - - + + + + + + + + + + - - + -
Anthoxanthum odoratum 43 + 2 + + + + + + 1 1 + + + 1 2 + + + + 3 + + + 1 + + + + + + + 1 + + 2 1 + + 1 2 1 1 +
Poa pratensis agg 30 + + + + + + + 2 + + 1 + + + + + + + + + + + + 2 + + + + + +
Glechoma hederacea agg 26 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +
Veronica serpyllifolia ssp Serpyllifolia 39 + + + + + - + + + + - + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + +
Medicago lupulina 66 + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + - + + + + + - + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + 1 + + + + + 1 + + 2 + + + + + + + + + +
Galium verum 6 + + + + + +
Mentha longifolia 5 - + + + 2
Cerastium arvense 23 + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + 1 - +
Salvia pratensis 46 1 + + + + + + 1 - + + + + + 1 + 1 + + + + 1 + 1 + + + + + + + 2 2 1 + + + + 1 + + + + + - +
Sesleria albicans 18 + + - + + + + + + + + + + + + + + +
Brachypodium pinnatum 9 1 + + + + - 1 + 1
Chaerophyllum hirsutum 3 - - -
Galium mollugo 57 + - + + + + + + + + + + + + + + - 1 + + + + + + 1 + + - + + 1 + + + + + + + + + + + 1 + + + 1 + + + + + 1 1 + + +
Viola arvensis 2 - -
Pimpinella saxifraga 13 + + + + + + + + + + + + +
Lathyrus latifolius 2 - +
Alliaria petiolata 2 + +
Alchemilla monticola 61 + + + + + + 1 + + + + + 1 + + + + + + 1 - + + + + + + 1 + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +
Bellis perennis 114 + + + + + + + + + + + + + + + 1 2 + 2 + + + 1 + + + + + 1 + + + 1 + + + 2 + + + + - + + 1 + 1 1 + + + + + + + + 1 2 1 + + + + + + + + + + 1 1 + 1 + + + + 1 1 + + + + + + + + + + 1 2 + + + + 1 1 + 2 + 3 + + 1 + + + 2 1 1 1 2 + +
Galium album 29 + + + + + - + + + + + + 2 1 + + + + + + + + - + 1 1 - + -
Poa annua agg 41 + + + + + 3 2 + + + + 1 + 2 + 2 + + + + + + + + + 1 + 1 + + + + + + + 3 + 2 + 1 1
Dactylis glomerata 134 1 + 1 + + + 1 + + + + + + + 2 + + + + + + + + 1 + + + 3 1 + + + + + 2 + + + + + + 1 2 + + + + + + + + + + + + 1 1 + 1 1 1 1 + + + + + + + 1 2 + + + + + + + + 1 + + 1 + + + + + + + + + 1 + + + + 1 + + 3 + + 1 + 2 + + + + + + + 1 + + 1 + + + 1 + + + + + + 1 + + + + + +
Trifolium repens 91 + + 2 + + + + + + + + + + + + + 2 + + 3 2 1 2 + + + 1 + + + + + 1 + 1 1 + 1 1 1 + + + 3 3 + + 1 + 1 + 2 1 + 2 1 2 1 1 2 1 + + 2 1 2 + + + + + + + + + 2 + 2 + + + + + + + + + + 1 1 1
Knautia arvensis 52 1 + + + + + 1 + + + + + + + + + + + - + - - - - - + + 2 2 2 + + + + + 1 + 1 + + + + + + + + + + + + - +
Festuca arundinacea 7 + + + + 1 + 2
Plantago lanceolata 132 + + 1 1 + + + + + 1 + + + + + + 1 1 + + + 1 1 + + 1 + + + + + + + + + 1 + + + + + + 2 + 2 + 1 + + + + + + 1 + 1 2 1 1 + + + + + + 1 + 1 + 1 + 1 2 + 1 + 2 2 1 1 2 1 2 2 2 + 1 + 2 1 + + + + + + + + + + + 2 + + + + + + + + + + + 2 1 1 + 2 + 1 3 2 + 2 + 2 1 2 + 1 + +
Rumex acetosa 130 - + + + + + - + + - + + + + + + + + + + + + - + + + + + + + + + + 2 + + + + + + + + + + + + + - + + - + + - + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 + + 1 + + 1 + 1 + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + 1 + + + + + + + + + 1 + + + 1 1 1 + 1 + +
Taraxacum officinale agg 136 + + + + + + 3 + + + + + + + + + + + + + + 1 + + 2 2 + + 1 1 + + + + + 1 + + + + + + + + + 3 + 2 + + + + + + + + + 1 1 + 1 2 2 + + 1 + + + 1 + + 2 2 + + 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 1 1 + 3 2 + 2 + + + + + + + 1 + + + + + + + + 3 + 2 1 2 2 + + 2 + 2 2 + + 2 1 2 + 1 + 1
Tragopogon orientalis 114 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + - + + + + + + + + + + - - + + - + - + + + + + + + 1 1 + + 1 + 2 2 2 2 1 1 + 1 1 1 1 1 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 + 1 + 2 + + + + + + + + 1 2 1 1 +
Cerastium holosteoides 117 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + - - + + + + + + + + + + + + + + + + + - 1 + + + 1 + + 1 1 1 1 + 3 2 2 1 1 + 1 2 1 3 + + + 1 + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 1 2 + + + + 2 + + 1 1 + + 1 1 + 1
Ranunculus acris 115 + + 1 + 2 + + + + + + + + + + 1 + + + + + + 2 2 2 2 + + 1 + + + + + 1 + + + + + 1 + + + + + - + + + + + + + + + + + + + 1 + 1 + + + 1 + 1 1 + 1 + 1 1 1 + + + + 1 1 + + + + 1 + + + + 1 + 3 2 1 + + + + 2 + + + 2 + + 1 1 1 1 1 + + + 1
Astrantia major ssp major 20 + - + + + - + + + + 1 + + + 1 + + + 2 +
Trifolium pratense 136 + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + 1 + + + 1 1 2 + + + + + + + + + + 1 2 + + 2 2 + + 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 + 1 3 3 2 2 + + + + + + + + + + 1 + + 1 + + + + + + 2 + + + 2 1 + 1 + 2 2 + + 2 3 3 3 3 3 3 3 2 3 2
Centaurea scabiosa 47 + + + + - - - - - - - + - + - - - - - - + + - - 1 + 1 1 2 1 1 1 + + + + 1 2 - + + + + + - + +
Elymus repens 16 + + 3 + + + + + 1 + + 2 + + 2 2
Betonica officinalis 10 - + - + + 2 1 2 2 -
Filipendula vulgaris 27 + 1 + + + + - 1 + + + + + 2 2 + 2 1 2 1 + + + + +
Leontodon hispidus 84 2 + + + 1 + + + + + 1 + + + + - + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 1 + + + 1 + 2 3 2 3 2 1 3 2 2 2 2 2 2 3 2 2 2 2 2 2 2 + 1 2 1 + 2 + + + + + + + 2 + 2 + + + 2 1
Cynosurus cristatus 14 - 1 + 1 + + 1 + + + + + 2 +
Senecio jacobaea 9 2 + - 1 2 2 + + -
Briza media 16 1 + + + + 1 2 1 + 1 + + + + + +
Campanula patula 18 1 + + + + + + 1 1 + + + + + + + + +
Veronica teucrium 4 + 2 + -
Alchemilla sp 30 + + - + 1 + + + + + + + 1 + + 1 + + + + + + + + + + + 1 + +
Campanula glomerata 11 + - + 1 - - 1 + 1 1 -
Sanguisorba officinalis 15 + + + + + + 2 + + 2 + + + + 2
Dianthus carthusianorum 6 + - + + -
Chenopodium bonus-henricus 2 + +
Salvia verticillata 2 2 +
Prunella vulgaris 3 + + +
Veratrum album ssp album 3 - - +
Campanula scheuchzeri 1 +
Galium mollugo agg 13 + 1 2 + + - 1 + 1 1 1 2 +
Geum urbanum 1 1
Heracleum sphondylium 70 + + - + - + 1 + - + + - - - + + + + + + + - + - + + 1 + 2 2 + + + + + + + - 1 + 2 + + - + 2 + 1 + 1 2 1 + + + + + 1 + + + 1 + + + - + + + 1
Pimpinella major 83 + + + + + - - + + + + + + + + + + + + + + + + 1 1 1 + + + + + - + 1 2 2 2 2 1 3 3 2 2 1 + 2 2 2 2 + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + 1 2 2 + + + + 3 + + 2 2 3 3 2
Vicia sepium 77 + + + + + + + + + + + + + + + + + - + + 1 + + + + 1 + + + + - + + + + + + + + 1 2 2 2 2 - + + + + - 2 + + + + + + + + + - + + + + + + + + + + + 2 1 + + -
Veronica arvensis 47 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + +
Arrhenatherum elatius 77 1 + 1 1 + 1 + 2 + + + + 1 + 3 2 3 3 3 3 2 1 3 4 2 1 4 3 3 3 + 2 2 2 3 3 3 1 2 2 + 1 + 3 3 2 3 + 3 + + 3 3 2 2 1 2 + 3 3 3 3 3 3 3 4 3 + 2 1 3 3 2 3 3 3 2
Crepis biennis 53 2 + - - 2 2 2 + 2 2 2 2 2 3 2 2 2 3 1 2 2 2 1 1 2 + + + 2 + + + - - 2 3 3 3 2 + - + + + + + + 2 2 + 2 1 1
Alopecurus pratensis 7 + + + + + 1 +
Trisetum flavescens 52 2 + + + 1 2 2 3 3 2 2 3 2 2 + + 2 2 1 2 3 3 3 3 2 2 3 2 2 3 + + 3 3 3 3 3 3 3 2 3 4 3 4 3 3 3 3 + 1 3 4
Lolium perenne 56 + + 4 + 1 1 + 1 2 1 + + + + 1 3 + 1 2 + + + + 3 + + + + + 2 3 2 2 1 2 1 2 + + + 2 1 1 1 1 2 + 2 + 1 + 1 1 + + +
Myosotis sylvatica agg 47 + + + + + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 2 2 1 1 2 +
Bromus hordeaceus agg 64 + + + + + + + + 1 + 3 + 1 + + + + + + + + + + + + + 1 1 + + 1 + + + + + + + + 2 2 3 1 + 2 + 1 + 2 2 2 + + 1 2 + + 1 1 1 + + 1 +
Anthriscus sylvestris 55 - + 2 + + + + + + + 1 + 1 + 1 2 2 + - + + + + 2 + + 2 3 3 2 + 1 + 2 + + + 1 1 + + 2 + + 1 - + 1 3 1 1 1 1 1 +
Ornithogalum umbellatum agg 6 - + 1 + - -
Nardus stricta 1 +
Aegopodium podagraria 2 2 3
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